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Staatsrat veröffentlicht Revisionsentwurf 
der „Vorschriften für religiöse Angelegen-
heiten“

Die 2004 verabschiedeten und seit 1. März 2005 gelten-
den „Vorschriften für religiöse Angelegenheiten“ sind die 
grundlegende Verwaltungsrechtsnorm für den Umgang 
des Staates mit den Religionen (ein Religionsgesetz, wie von 
manchen gefordert, gibt es nicht). Ihre Überarbeitung wird 
seit einiger Zeit vom Staatlichen Büro für religiöse Angele-
genheiten (BRA) vorbereitet. Am 7. September 2016 veröf-
fentlichte nun das Büro für legislative Angelegenheiten des 
Staatsrats der VR China auf seiner Website einen Entwurf 
für die Revision der „Vorschriften für religiöse Angelegen-
heiten“ zur Überprüfung durch die Öffentlichkeit. Auf der 
gleichen Website finden sich auch Erläuterungen zu dem 
Gesetz. Registrierte Nutzer konnten dort bis zum Ende der 
Anhörungsfrist am 7. Oktober 2016 ihre Stellungnahmen 
abgeben. 

Die neue Fassung ist deutlich länger als die bisherige. Sie 
enthält 9 Kapitel mit 74 Paragraphen (bisher: 7 Kapitel mit 
48 Paragraphen). Den beigefügten Erläuterungen zufolge 
wurden 36 Paragraphen geändert, 26 neu hinzugefügt, 12 
unverändert beibehalten. Je ein zusätzliches Kapitel ist den 
religiösen Ausbildungsstätten sowie den religiösen Aktivi-
täten gewidmet; diese Themen waren bisher anderen Kapi-
teln zugeordnet, wurden also aufgewertet. Insbesondere die 
Bedeutung der religiösen Ausbildungsstätten ist aufgrund 
ihrer Schlüsselrolle für die Ausbildung des religiösen Kle-
rus und die Auslegung der religiösen Lehren, auch im Hin-
blick auf die von den Religionen geforderte „Sinisierung“, 
verstärkt in den Blick der Behörden gerückt (vgl. auch die 
„Chronik“ in dieser Nummer, Einträge vom 10. Juli und 
14.–15. Juli 2016).

In den folgenden vorläufigen Anmerkungen kann nur auf 
einige der vielen geplanten Änderungen hingewiesen wer-
den.

Eine stärkere Kontrolle der Religionen sehen viele Kom-
mentatoren außerhalb Chinas als Hauptzielrichtung des Re-
visionsentwurfs an. Eine härtere Gangart zeigt sich bereits 
in Kapitel 1 (Allgemeine Normen): Der neu hinzugefügte 
§ 3 nennt als Prinzipien der Religionsverwaltung, „Legales 
zu schützen, Illegales zu stoppen, Extremismus Einhalt zu 
gebieten, sich der Infiltration zu widersetzen und Verbre-
chen niederzuschlagen“. Die Gefährdung der nationalen 
Sicherheit, die Erzeugung von inter- und innerreligiösen 
Konflikten sowie terroristische Aktivitäten wurden dem 
Katalog von Handlungen hinzugefügt, für die Religion 
nicht benutzt werden darf (§ 4). In § 6 wurde ergänzt, dass 

die Regierungen auf allen Ebenen die Leitung der Religi-
onsarbeit verstärken und dabei von den Dorf- und Einwoh-
nerkomitees an der Basis unterstützt werden sollen.

Die Rolle der religiösen Organisationen (zongjiao tuanti 
宗教团体) wird durch den Revisionsentwurf gestärkt. Der 
Begriff wird in dem Dokument nicht definiert. Doch da 
im chinesischen Religionsverwaltungssystem mit diesem 
Begriff derzeit i.d.R. die offiziellen, von der Regierung ini-
tiierten und dem BRA unterstehenden Massenorganisatio-
nen der 5 anerkannten Religionen bezeichnet werden (d.h. 
Chinesische buddhistische Vereinigung, Chinesische dao-
istische Vereinigung, Chinesische islamische Vereinigung, 
Protestantische Drei-Selbst-Bewegung und Chinesischer 
Christenrat sowie Chinesische katholische patriotische 
Vereinigung und [von Rom nicht anerkannte] Chinesische 
katholische Bischofskonferenz, sowie deren lokale Zweig-
stellen), gibt ihre Stärkung den zuständigen Behörden in-
tensivere Möglichkeiten für die Lenkung der religiösen An-
gelegenheiten. Insbesondere bedeutet sie eine Stärkung des 
nationalen BRA, das nach Ansicht einiger Kommentatoren 
mit dem Revisionsentwurf seine Macht ausgebaut hat.

Der neu eingefügte § 8 listet erstmals die Funktionen der 
religiösen Organisationen auf, wozu u.a. die Festlegung und 
Interpretation der religiösen Regeln und Lehren und der 
„Aufbau des religiösen Denkens“ (§ 8.3 und 8.4) gehören. 
Die bisher gültige Fassung machte keine Aussage dazu, wer 
für die Festlegung und Interpretation der religiösen Lehre 
und Regeln zuständig ist, sondern setzte diese als gegeben 
voraus. Der ebenfalls neue § 10 legt fest, dass religiöse Aus-
bildungs- und Versammlungsstätten sowie religiöse Amts-
träger das von der jeweiligen religiösen Organisation festge-
legte System religiöser Regeln akzeptieren müssen.

Dass religiöse Einrichtungen den für die Rechtsfähigkeit 
notwendigen Status einer Rechtsperson beantragen kön-
nen, wird von verschiedenen religiösen Gruppen seit lan-
gem gefordert. Im Revisionsentwurf ist dies nun für religi-
öse Ausbildungsstätten und religiöse Versammlungsstätten 
vorgesehen (§§ 14 und 23) – bei Letzteren allerdings nur 
mit Zustimmung der religiösen Organisation. 

Die Anerkennung der religiösen Amtsträger liegt auch 
nach den bisherigen Vorschriften im Zuständigkeitsbereich 
der religiösen Organisationen, neu hinzugefügt ist aber 
nun das ausdrückliche Verbot, dass, wer nicht über den 
[von diesen anerkannten] Status eines religiösen Amtsträ-
gers verfügt, nicht als solcher tätig sein darf (§ 36, Abs. 4). 
Überhaupt enthält der Revisionsentwurf mehr solche aus-
drücklichen Verbote als die bisherige Fassung. Beispiels-
weise heißt es in den bisherigen Vorschriften lediglich 
(entsprechend der Verfassung Art. 36), dass Religion nicht 
benutzt werden darf, um das Erziehungssystem des Staates 
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zu beeinträchtigen. § 44 des Revisionsentwurfs verbietet 
nun ganz explizit Missionierung, religiöse Aktivitäten und 
die Bildung religiöser Gruppen an öffentlichen Schulen 
und Universitäten.

Das Kapitel „Religiöses Eigentum“ wurde ebenfalls er-
weitert, u.a. in Bezug auf die Anforderungen an die Finanz-
verwaltung und deren Überwachung durch die zuständigen 
Behörden. Entsprechende Regelungen bestehen allerdings 
schon länger in Form der 2010 vom BRA erlassenen „Maß-
nahmen für die Aufsicht über und Verwaltung von Fi-
nanzen religiöser Versammlungsstätten (zur probeweisen 
Durchführung)“. Neu ist die Regelung in § 57, dass Spenden 
von ausländischen Organisationen und Einzelpersonen, die 
die Höhe von 100.000 Yuan [entspricht im Oktober 2016 ca. 
13.600 Euro] übersteigen, den Religionsbehörden auf Kreis- 
oder höherer Ebene zur Genehmigung gemeldet werden 
müssen. Das Verbot, in religiöse Stätten oder große religiö-
se Statuen im Freien zu investieren oder diese unter Vertrag 
zu nehmen und kommerziell zu betreiben (§ 53, Abs. 2), 
bezieht sich hauptsächlich auf entsprechende Praktiken von 
Tourismusbehörden und -unternehmen gegenüber bud-
dhistischen und daoistischen Tempeln, deren Bekämpfung 
schon länger auf der religionspolitischen Agenda steht.

Eine Reihe von den im Revisionsentwurf neu aufgegrif-
fenen Themen geht auf gesellschaftliche Veränderungen 
und Diskussionen der letzten Zeit zurück. Von besonderer 
Bedeutung sind dabei die Bestimmungen zu den religiösen 
Informationsdiensten im Internet (§§ 47 und 48), deren 
Einfluss im Lauf der Jahre stark zugenommen hat. 

Künftig sollen lokale Regierungen die Bedürfnisse der 
religiös gläubigen Bürger auch in ihrer Landnutzungs-Ge-
samtleitplanung und bei der Stadt- und Gemeindeplanung 
berücksichtigen (§ 32), und bei Bedarf können provisori-
sche Orte für [religiöse] Aktivitäten genehmigt werden (§ 
35) – beides Punkte, die angesichts der hohen Urbanisie-
rungs- und Migrationsrate und des rasanten großflächigen 
Um- und Ausbaus der chinesischen Städte dringend not-
wendig sind.

Die rechtlichen Konsequenzen im Fall von Verstößen 
gegen die Vorschriften werden im Kapitel „Rechtliche Haf-
tung“ darlegt, das im Revisionsentwurf ebenfalls deutlich 
erweitert wurde. Genannt sei hier u.a. der neu hinzugefügte 
§ 68, der für das „Schaffen von Voraussetzungen für rechts-
widrige religiöse Aktivitäten“ Maßnahmen anordnet, die 
von Verwarnungen über Geldstrafen von 20.000–200.000 
Yuan, Zerstörung illegaler Gebäude bis hin zu Verwaltungs-
strafen reichen. Dies scheint u.a. auf Immobilienbesitzer zu 
zielen, die Raum für Treffen nichtregistrierter religiöser 
Gruppen zur Verfügung stellen. Religiöse Amtsträger zie-
hen sich Sanktionen zu, wenn sie ungenehmigte religiöse 
Aktivitäten außerhalb religiöser Versammlungsstätten lei-
ten (§ 70.4).

Sehr weit geht § 67, der rechtliche Konsequenzen vor-
sieht für das eigenmächtige Organisieren der Teilnahme 
religiös gläubiger Bürger (!) an religiösen Fortbildungen, 

Konferenzen und Aktivitäten im Ausland. Ein explizites 
Verbot unautorisierter Auslandsreisen besteht bisher nur 
für Wallfahrten nach Mekka (dies auch in Einklang mit sau-
dischen Bestimmungen). Doch wurde bisher auch schon in 
anderen Fällen von teilweisen Reiseeinschränkungen durch 
Behörden berichtet (z.B. zu den katholischen Weltjugend-
tagen und zum Asiatischen Jugendtag; vgl. „Chronik“, 26.–
31. Juli 2016). Für ein Auslandsstudium religiöser Amtsträ-
ger ist, wie auch bisher, die Zustimmung der betreffenden 
religiösen Organisation als notwendig vorgesehen (§ 9).

Viele Themen, die jetzt neu Eingang in den Revisionsentwurf 
fanden, sind schon vorher diskutiert oder in untergeordne-
ten Rechtsvorschriften geregelt worden. Auch die Stärkung 
der Rolle der religiösen Organisationen (und damit des 
BRA) war absehbar, nachdem die Zentrale Kommission für 
Disziplin-Inspektion der Partei nach einer Evaluierung des 
BRA dieses im Juni 2016 ermahnt hatte, die Überwachung 
und Verwaltung der nationalen religiösen Organisationen 
wirksam zu verstärken (vgl. China heute 2016, Nr. 2, S. 81). 
Der Revisionsentwurf enthält also kaum Überraschungen. 
Doch er schränkt die bisher noch bestehenden Spielräume 
für die Religionsausübung weiter ein und bietet konkretere 
Handhaben für das Eingreifen der Behörden. Das betrifft 
besonders die nichtregistrierten, inoffiziellen religiösen 
Gruppen, aber auch die Handlungsfreiheit der registrierten 
offiziellen Gruppen sowie Kontakte mit dem Ausland. 

Offen ist die Frage, ob der Staat möglicherweise stärker 
als bisher auch in die Lehren der Religionen einzugreifen 
beabsichtigt. Xi Jinping hatte in seiner Grundsatzrede auf 
der Nationalen Konferenz für Religionsarbeit am 22./23. 
April 2016 gesagt, „die Religionen sind darin zu unterstüt-
zen, [...] die religiösen Regeln und Lehren so zu interpre-
tieren, dass sie den Anforderungen des Entwicklungsfort-
schritts des gegenwärtigen China und der vorzüglichen 
traditionellen Kultur Chinas entsprechen“. Im Raum steht 
in diesem Zusammenhang das bereits genannte religions-
politische Schlagwort von der „Sinisierung“.

Für die laufenden sino-vatikanischen Verhandlungen, in 
denen es nicht zuletzt um die Einsetzung der Bischöfe geht, 
dürfte u.a. § 70.2 des Revisionsentwurfs eine Herausforde-
rung darstellen. Er droht mit rechtlichen Konsequenzen für 
religiösen Klerus, der „die Beherrschung durch eine aus-
ländische Kraft akzeptiert“ und „eigenmächtig die Ernen-
nung für ein religiöses Amt durch eine ausländische religi-
öse Organisation oder Institution annimmt“. Diese Klausel 
ist, neben anderen Signalen wie die Verschleppung des vom 
Papst ernannten Koadjutor-Bischofs von Wen zhou (vgl. 
„Chronik“, 7. September 2016), ein Hinweis darauf, dass es 
neben den positiven Anzeichen für eine Annäherung (z.B. 
das Geschenk von Präsident Xi an Papst Franziskus, vgl. 
„Chronik“, 2. Oktober 2016) auch starke gegenläufige Ten-
denzen und Kräfte gibt.

Es bleibt abzuwarten, ob die revidierten „Vorschriften 
für religiöse Angelegenheiten“ in der vorliegenden Form 



China heute XXXV (2016), Nr. 3 (191)

訊 息 Informationen 142

verabschiedet oder unter Berücksichtigung von Ergebnis-
sen der öffentlichen Meinungseinholung noch maßgeblich 
abgeändert werden.

Katharina Wenzel-Teuber

Der Text des Zongjiao shiwu tiaoli xiuding cao’an (songshen gao) 宗教事务
条例修订草案 (送审稿) (Entwurf für die Revision der Vorschriften für 
religiöse Angelegenheiten [zur Überprüfung vorgelegter Entwurf]) wurde 
auf einer Plattform für die Einholung öffentlicher Meinungen zu Geset-
zesvorhaben auf der Website des Büros für legislative Angelegenheiten des 
Staatsrats (http://zqyj.chinalaw.gov.cn/index) veröffentlicht; dort ist er aller-
dings erst nach Registrierung des Nutzers sichtbar. Auf der gleichen Website 
wurden unter http://zqyj.chinalaw.gov.cn/draftExplain?DraftID=1269 
auch Erläuterungen zum Revisionsentwurf veröffentlicht. Der chinesi-
sche Text und eine erste informelle englische Übersetzung sind auf der 
Website des Projekts China Law Translate unter http://chinalawtranslate.
com/religious-regulations/ bzw. http://chinalawtranslate.com/religious-
regulations/?lang=en abrufbar. Eine kommentierte deutsche Übersetzung 
der „Vorschriften für religiöse Angelegenheiten“ von 2004 findet sich in 
China heute 2005, Nr. 1-2, S. 22-31 sowie unter www.china-zentrum.de.

Taiwan: Muslime feiern Eid Al-Fitr

Tausende von Wanderarbeiterinnen und -arbeitern, meist 
aus Indonesien, feierten am 10. Juli 2016 in Taipeis Bahn-
hof Eid Al-Fitr oder das Ende des muslimischen Fastenmo-
nats Ramadan, ein Fest, das von seiner Bedeutung her dem 
Chinesischen Neujahr gleichkommt.

Bahnhofsvorsteher Huang Jung-hua zählte auf das 
Verständnis und die Geduld aller Reisenden bei diesem 
einmal pro Jahr stattfindenden Ereignis, bei dem ein ma-
ximales Gedränge herrscht. In der großen Halle, sonst für 
5.000 Personen berechnet, hatten sich am Vormittag be-
reits 15.000 Besucher eingefunden, mittags suchten wei-
tere 30.000 wegen des einsetzenden Regens im Bahnhof 
Zuflucht. Die Taiwan Railway Administration hatte zu die-
sem Anlass zusätzlich 60 Angestellte aufgeboten. Ebenfalls 
waren die Association for Integration of Migrant Workers 
wie auch die Taipei Grand Mosque Society helfend zur Stel-
le und sorgten für Unterhaltung und einen reibungslosen 
Verlauf. Auch die Polizei stand punkto Sicherheit zu einem 
Einsatz bereit. Der Vizedirektor der Agentur für indonesi-
sche Arbeitskräfte, Agusdin Subiantoro, zeigte sich zufrie-
den, äußerte aber zugleich die Hoffnung, dass in Taiwan 
Stätten speziell für religiöse Versammlungen indonesischer 
Arbeiter eingerichtet werden könnten.

Taipeis Stadtregierung hielt außerdem aus Anlass von 
Eid Al-Fitr im Expo-Park ein festliches Event mit Musik- 
und Lieddarbietungen von Pop-Bands ab, was vorwiegend 
eine jüngere Generation von Teilnehmenden ansprach. 

Schon seit längerer Zeit bemüht sich Taiwan, gut be-
tuchte muslimische Touristen aus den arabischen Ländern 
auf die Insel zu locken. Zu diesem Zwecke hatte das Tou-
rismusbüro schon im Mai Reiseagenten aus dem Mittle-
ren Osten zu einem Gedankenaustausch eingeladen. Der 
Marktverantwortliche der Cathay Pacific Airways aus Riad, 
Mazen Ibrahim Kabbout, forderte vor allem Visafreiheit 

für eine bestimmte Anzahl von Tagen, wie das bereits der 
Fall ist, wenn Reisende aus Saudi-Arabien Hongkong und 
die Philippinen besuchen.

Einer der 15 für arabische Sprache zertifizierten Reise-
führer Taiwans, Tom Yang, wies auf die Schwierigkeit hin, 
dass alle Reiseführer anderweitig schon voll beschäftigt sei-
en, da sonst der Lohn für den Lebensunterhalt nicht aus-
reiche. Seiner Erfahrung nach müssen auch mehr direkte 
Flüge zwischen Taiwan und dem Mittleren Osten eröffnet 
werden, wie sie beispielsweise bereits zwischen Riad und 
Seoul bestehen. 

Die National Chengchi University in Mucha, Taipei, un-
terhält als einzige Universität Taiwans eine Abteilung für 
arabische Sprache und Kultur. Die Zahl der Graduierten 
sank allerdings von 40 im Jahre 2012 auf 25 im Jahre 2014. 

Seit April 2016 sind mehr als 30 Hotels von der Chi-
nese Muslim Association, die ihren Sitz in Taipei hat, als 
muslim-freundliche Tourismusstätten zertifiziert. Spezielle 
Gebetsräume stehen im Taoyuan International Airport, in 
Taipeis Bahnhof, an einer Autobahnraststätte in der Region 
Taichung und in der Station Taichung der High-speed Rail 
für Besucher offen. 

Laut Statistik des Tourismusbüros hatten letztes Jahr 
200.000 Reisende aus vorwiegend muslimischen Nationen 
Taiwan besucht, was einem Zuwachs von 11,1 Prozent ge-
genüber dem Vorjahr gleichkommt.

Ebenfalls einen profitablen Markt sieht der Vize-Direk-
tor Chen Shi-hui der Firma Taiyen Biotech in Tainan in 
der weltweit 1,6 Milliarden zählenden muslimischen Be-
völkerung. Alle Taiyen-Fabriken sind halal-zertifiziert und 
bieten nun mehr 61 selbstentwickelte kosmetische Produkte 
an. Seit 2013 wurde mit dem Angebot von Gesichtsmasken 
in Indonesien gute Erfahrungen gemacht, so dass nun gute 
Hoffnung auf eine Eroberung des Marktes auch in Malaysia 
und Singapur besteht. Taiyens Angebot umfasst Lotionen, 
Gesichtsmasken, ausgleichende Hautsprays und Haut-
cremes. Das genannte private Unternehmen ging 2003 aus 
der staatlichen Taiwan Salt Industrial Corp. hervor.

Willi Boehi

Quellen (2016): Taipei Times 12.,27.,30.05.; 11.07. u.a.

Preis „Herz ohne Grenzen“ und  
Festschrift Rooted in Hope – Ehrungen  
für P. Roman Malek SVD

Dem ehemaligen Direktor des China-Zentrums und lang-
jährigen Chefredakteur von China heute, P. Prof. Dr. Roman 
Malek SVD, wurden kürzlich zwei Ehrungen zuteil: Für sei-
ne Verdienste um die katholische Kirche in China erhielt er 
im Juni dieses Jahres den renommierten Preis „Herz ohne 
Grenzen“ der polnischen Kardinal-Adam-Kozłowiecki Stif-
tung. Die an Menschen für ihren besonderen Beitrag zu 
den Missionen verliehene Auszeichnung wurde stellvertre-
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tend für P. Malek am 4. Juni 2016 in Sandomierz, Polen, 
von P. Antoni Koszorz SVD und den Weltpriestern Czesław 
Noworolnik und Jan Hou entgegengenommen. Im August 
konnte P. Malek die Statuette des Preises, die ein Porträt 
von Kardinal Kozłowiecki ziert, persönlich in Sankt Augus-
tin übergeben werden.

P. Malek hat sich auf vielfältige Weise für China engagiert: 
Als Gründungsdirektor des China-Zentrums e.V. (1988–
1998) hat er sich besonders für die deutschen und auch 
europäischen Kontakte zur katholischen Kirche in China 
eingesetzt, ebenso für die Ausbildung von chinesischen Se-
minaristen, Priestern und Schwestern in Deutschland und 
in Polen. Als Chefredakteur der Zeitschrift China heute 
(1988–1998) sowie ihrer polnischen Ausgabe Chiny dzisiaj 
(2006–2011) hat er wesentlich zur Vertiefung der Kennt-
nisse über die Lage der katholischen Kirche und allgemein 
der Religionen in China beigetragen.

Die zweite Ehrung galt P. Malek anlässlich seines 65. Ge-
burtstages in seiner Eigenschaft als langjähriger Direktor 
des sinologischen Instituts Monumenta Serica (IMS) und 
bedeutender Herausgeber wissenschaftlicher Publikatio-
nen über China. Sie erfolgte im Rahmen eines Festaktes, zu 
dem das Institut am 7. Oktober 2016 in das Missionspries-
terseminar St. Augustin eingeladen hatte.

Der Nachfolger von P. Malek als Direktor des IMS, P. Dr. 
Piotr Adamek SVD, konnte zu der Feier rund 80 Gäste aus 
Deutschland, Österreich, der Schweiz, Belgien, Großbritan-
nien, Italien, Polen und der Volksrepublik China begrüßen. 
Der Festredner Prof. Dr. Roderich Ptak (Ludwig-Maximi-
lians-Universität München) entführte seine Zuhörer mit 
einem Vortrag über das geheimnisvolle „Land der Hunde“ 
(gou guo 狗國) auf der Weltkarte Kunyu wanguo quantu 
坤輿萬國全圖 des Chinamissionars Matteo Ricci SJ in die 
historische Kartographie und Missionsgeschichte des 16. 
Jahrhunderts. P. Prof. Dr. Zbigniew Wesołowski SVD, jetzi-
ger Chefredakteur der Publikationen des IMS, würdigte P. 
Malek als Mensch, als Christ, als Steyler Missionar und als 
Sinologe. Barbara Hoster stellte ihre anschließende Rede 
und Präsentation von Fotos des Jubilars aus drei Jahrzehn-
ten unter das Motto „Der Edle ist den ganzen Tag schöpfe-

risch tätig“, ein Zitat aus dem chinesischen Klassiker Yijing 
(Buch der Wandlungen), und gab Einblicke in das vielfältige 
akademische und kirchliche Wirken P. Maleks. Schließlich 
stellte Dr. Dirk Kuhlmann, zusammen mit P. Wesołowski 
und Barbara Hoster Herausgeber der Festschrift, das Werk 
zu Ehren von P. Malek vor.

Die zweibändige, gut 900 Seiten umfassende Festschrift 
trägt den zweisprachigen Titel Rooted in Hope. China – Re-
ligion – Christianity / In der Hoffnung verwurzelt. China – 
Religion – Christentum und enthält 40 Beiträge von Fach-
kollegen, Mitbrüdern, Mitarbeitern und Weggefährten. 
Thematisch berücksichtigen sie die Forschungsinteressen 
des Jubilars und sind in sechs Teile gegliedert: Chinesische 
Geistesgeschichte – Geschichte des Christentums in China 
– Christentum im heutigen China – Andere Religionen in 
China – Chinesische Sprache und Literatur – Begegnung 
der Kulturen.

Zum Abschluss des Festaktes überreichten die Heraus-
geber P. Malek ein Vorabexemplar der Festschrift. Sie wird 
im Frühjahr 2017 in dem englischen Verlag Routledge pub-
liziert, in dem seit 2016 alle Publikationen des IMS erschei-
nen.

Bei dem anschließenden Umtrunk hatten die zahlreichen 
Gäste Gelegenheit, P. Malek noch persönlich zu gratulie-
ren.

Barbara Hoster

Nach der Über
gabe: P. Malek mit 
der Statuette für 
den Preis „Herz 
ohne Grenzen“. 
Foto: Steyler 
Missionare.

Barbara Hoster und P. Wesołowski bei der Überreichung der 
Festschrift an P. Malek. Foto: Ren Dayuan.

Im Gespräch: Prof. Dr. Roderich Ptak und P. Malek. Foto: Ren Dayuan.
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In memoriam

Zum Tod der Schriftstellerin Yang Jiang 
(1911–2016)

Die Schriftstellerin Yang Jiang 杨绛 starb am 25. Mai 2016 
in Beijing. Sie wurde 105 Jahre alt, genauso alt wie die 
Tsinghua-Universität. Dort hatte sie studiert und ihren 
Mann, den Schriftsteller und Gelehrten Qian Zhongshu 
钱锺书 (1910–1998), kennengelernt. Die Anteilnahme an 
ihrem Tod war außerordentlich. Am nächsten Tag erschie-
nen auf den Titelseiten aller großen Zeitungen Fotografien 
und ausführliche Würdigungen. Studenten der Tsinghua-
Universität falteten spontan die ganze Nacht aus Papier 
Tausende weißer Kraniche und hängten sie an die Bäume  
– eine schöne und bewegende Trauerzeremonie. Wie ist 
diese Anteilnahme und nachhaltige Wirkung zu erklären? 
Grund sind Yang Jiangs Mut, ihre Charakterfestigkeit in 
schweren Zeiten und vor allem ihre Werke, in denen sich 
die verschiedensten Menschen wiedererkennen.

Yang Jikang 杨季康 (Künstlername Yang Jiang 杨绛) 
wuchs in Suzhou und Shanghai auf. Schon als Studentin an 
der Tsinghua-Universität wurde sie durch Essays bekannt. 
Nach der Heirat gingen Qian Zhongshu und Yang Jiang mit 
einem Stipendium nach Oxford, wo ihre Tochter Qian Yuan 
钱瑗 (1937–1997) geboren wurde. Nach dem Ausbruch des 
Japankrieges kehrte die Familie 1938 wieder nach China 
zurück. In Shanghai schrieb Yang Jiang Komödien, die sie 
in ganz China berühmt machten. 1949 mit dem Sieg der 
Kommunisten und der Gründung der VR China kehrten 
Yang und Qian nach Beijing zurück, zuerst als Professoren 
an den Universitäten Tsinghua und Beida. Danach durch-
lebten sie die dramatischen Umwälzungen der ersten Jahr-
zehnte der VR China: Kampagnen gegen die Intellektuellen, 
Kulturrevolution, Verschickung auf Kaderschulen auf dem 
Land, Rückkehr nach Beijing, Rehabilitation. Während der 
Jahre der Verfolgung lernte Yang Jiang Spanisch und über-
setzte Don Quijote. Nach der Öffnung Chinas 1977 begann 

sie mit über siebzig Jahren ihre dritte erstaunliche Schrift-
stellerkarriere. Zuerst waren es wagemutige Darstellungen 
der Kulturrevolution, wie Sechs Berichte über Kaderschulen 
(Ganxiao liuji 干校六记) und der Roman Gehirnwäsche 
(Xizao 洗澡), die in China Aufsehen erregten und in viele 
Sprachen übersetzt wurden. Nach dem Tod von Mann und 
Tochter verfasste Yang Jiang drei Werke, die alle Bestseller 
wurden: eine Übersetzung von Platos Phaidon (Feiduo 斐
多, 2000), die Familiengeschichte Wir Drei (Women sa 我
们仨, 2003) sowie den Essayband Zum Rande des Lebens 
(Zoudao rensheng bianshang 走到人生边上, 2007), ein 
Frage- und Antwortspiel über den Sinn des Lebens und die 
Unsterblichkeit der Seele. 

Ich selbst traf Yang Jiang zum ersten Mal an einem hei-
ßen Augusttag im Jahr 1982 in Beijing, und dieses Treffen 
ist mir unvergesslich. Ich wollte ihren Mann Qian Zhong-
shu besuchen, dessen Roman Die Umzingelte Festung (Wei-
cheng 围城, 1947) ich übersetzte. Zuerst öffnete mir Frau 
Yang die Tür, klein, zierlich und mit einer leisen Stimme. 
Umso überraschter war ich, als sie mich plötzlich sanft, 
aber bestimmt mit der Vermutung konfrontierte: „Sie ha-
ben wohl sehr viele Fragen?“ Erst nachdem ich sie vom Ge-
genteil überzeugt hatte, rief sie ihren Mann, den sie wohl 
häufig auf diese Weise vor Besuchern schützte. Damals öff-
nete mir Frau Yang nicht nur die Tür zu ihrer Wohnung, 
sondern auch zu einer über 30 Jahre währenden Freund-
schaft und zu einem neuen Verständnis der chinesischen 
Kultur. 

In den folgenden Jahren sahen wir uns häufig, und im 
Laufe der Jahre wurde unser Kontakt immer vertrauter und 
herzlicher. Während der langen schweren Krankheit und 

25. Mai 2016: Trauer an der TsinghuaUniversität − weiße Papier
kraniche erinnern an die verstorbene Schriftstellerin Yang Jiang.  
Foto: Internet.

Yang Jiang und Qian Zhongshu 1982 in ihrer Wohnung in Beijing.  
Foto: Monika Motsch.
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dem Tod von Tochter und Mann war ich tief beeindruckt 
von ihrer Stärke und Gelassenheit und von ihrer erstaun-
lichen Fähigkeit, mitten in Katastrophen sich an kleinen 
Dingen zu freuen. Obwohl sie sich damals nur mühsam 
aufrecht hielt, war sie fest entschlossen, den Nachlass ihres 
Mannes zu ordnen und vor dem Vergessen zu bewahren. 
So bot ich mich an, für die fremdsprachigen Notizbücher, 
die sich in Kisten verpackt in der Beijinger Wohnung be-
fanden, ein erstes Inhaltsverzeichnis anzulegen. Daraus 
entwickelte sich eine jahrelange Zusammenarbeit mit der 
Tsinghua-Universität und dem Shangwu-Verlag in Beijing, 
bis im Jahr 2016 alle 49 dicken Bände von Qian Zhongshus 
Foreign Language Notes erscheinen konnten. Frau Yang bat 
mich auch, ihre Familiengeschichte Wir Drei zu überset-
zen, was ich gerne tat. 

Yang Jiangs Werk besitzt eine Besonderheit, die sich bei 
anderen Schriftstellern nicht oder jedenfalls nicht in dieser 
Intensität findet: Gerade in ihren besten Werken tritt sie 
selbst auf, im Hintergrund als Beobachter oder als eine der 
Hauptpersonen. Es erinnert an alte europäische Bilder, in 
denen der Maler selbst erscheint, mal verschmitzt in einer 
versteckten Ecke, mal als Hauptperson. 

Ein frühes Beispiel ist der Essay „Vagabund“ (Liulang 
er 流浪儿), der in den 1940er Jahren zur Zeit des Japan-
krieges geschrieben wurde: Yang und Qian lebten damals 
sehr beengt bei ihren Schwiegereltern, Qian war arbeitslos 
und häufig krank. Im „Vagabund“ beschreibt Yang ihren 
Zustand in fantasievollen Bildern: Ihr Körper ist eine enge, 
erstickende „Herberge“, aus der ihr Geist zu entkommen 
sucht. Aus der Enge und dem Schmutz dieser „Herberge“ 
zieht es sie in unendliche Weiten: Sie verwandelt sich in ei-
nen Stein am Grund eines Baches, eine sprudelnde Quelle, 
eine schweifende Wolke. Manchmal wählt sie die Flucht in 
die Bücher: 

Kopfüber tauche ich in die unendliche Welt der Bücher, 
springe wie der Affe Sun Wukong mit einem Salto 108.000 
tausend Meilen weit, lasse mein Heim weit hinter mir und 
vergesse, wo ich bin. 

Doch der Sprung in die Freiheit ist kurz und täuschend, 
genauso wie der Affe Sun Wukong 孙悟空 in dem Roman 
Reise nach Westen (Xiyouji 西游记) trotz seines Riesensal-
tos niemals die „Hand Buddhas“ überspringen kann. Yang 
Jiang wird klar, dass sie nur eine gewöhnliche Sterbliche ist, 
gebunden an Zeit und Raum, die müde in ihr Selbst nach 
Hause zurückkehren muss, um zu essen und zu schlafen. 
Doch dieses „Zuhause“ ist voller Staub und Spinnweben, 
die Fenster klappern, sie fühlt sich wie ein Lehmklumpen, 
eingezwängt in diesem quasi unbewohnbaren „Selbst“. Die 
Erde dreht sich, alles schwindet vom hellen Tag in die ewi-
ge Nacht. Doch dann folgt ein neuer Aufbruch: Yang Jiang 
will nur rasch essen und schlafen, um gleich wieder heim-
lich nach draußen zu verschwinden. Es ist ein Hin und Her 
zwischen Ausbruch in die Freiheit und Rückkehr in die be-
drängende Realität, Sprünge zwischen dem genialen Affen 

Sun Wukong und dem realistischen Schwein Zhu Bajie 猪
八戒, zwischen Don Quijote und Sancho Pansa.

In dem Essay „Die große Kritikversammlung“ (Kong-
su dahui 控诉大会, 1988) beschreibt Yang Jiang sich an 
einem wichtigen Wendepunkt ihres Lebens. Hintergrund 
ist die „Kampagne Drei Anti“ (san fan 三反, 1951), die ers-
te Kampagne, die zur Kritik an den Intellektuellen aufrief. 
Yang Jiang unterrichtete damals englische Literatur an der 
Tsinghua-Universität. Auf einer Kritikversammlung in der 
Aula der Universität wurde sie unerwartet zum Hauptziel 
der Kritik: Ein ihr unbekanntes Mädchen, die nicht ihre 
Studentin war, stieg auf die Tribüne und machte ihr den 
absurden Vorwurf, sie habe im Unterricht bei der Behand-
lung von Dickens’ Roman David Copperfield dekadenter-
weise nur das „Liebesleben“ des Helden diskutiert und die 
Studenten verdorben. Zum damaligen Zeitpunkt war das 
eine vernichtende Anklage. Beim Herausgehen wird sie 
von allen gemieden, „wie der Teufel der Hölle, der am gan-
zen Körper nach Schwefel stinkt und Feuer speit“. Zu Hause 
reflektiert sie über ihre Situation: Als schwache Frau würde 
sie sich wohl erhängen, andererseits ist sie auch keine Hel-
din, sie ist nur voller Wut über die Verleumdung. So macht 
sie sich am Morgen möglichst schön, geht zum Einkaufen 
mitten unter die Leute und beobachtet deren Reaktionen: 
Viele meiden sie, aber es gibt auch einige, die mit ihr reden 
oder sogar scherzen. Doch zu Hause sinkt ihre Stimmung 
wieder: 

Damals, als meine Wut verraucht war, glich ich einem 
von einem Wagen überrollten Tierchen, dessen blutige 
Fleischwunden nicht ohne weiteres heilen wollten. Aber 
später, als ich kritisiert und sogar „bekämpft“ und miss-
handelt wurde, war ich von Herzen froh, dass diese Kritik-
versammlung meine Zähigkeit sehr gestärkt hatte.

Die Kritik war für sie ein Schock, den sie später als gutes 
„Training“ betrachtete – eine Schlüsselidee, die sie ihr gan-
zes Leben begleiten sollte.

Die Familienbiographie Wir Drei (Women sa), von Yang 
Jiang im Alter von 92 Jahren geschrieben, ist vielleicht ihr 
bestes Werk. Mittelpunkt ist ihre Tochter Qian Yuan, die 
zweite Hauptperson ist Qian Zhongshu. Doch wenn Yang 
Jiang Leben und Sterben von Mann und Tochter beschreibt, 
charakterisiert sie sich auch selbst. Sie zeigt sich von vielen 
verschiedenen Seiten, in Qian Zhongshus Gedichten als 
verführerische, auch im Alter reizvolle Schönheit, in Ox-
ford und Paris als wissbegierige und ehrgeizige Studentin, 
später als gebrechliche Kranke und Trauernde, bescheiden 
als „Dümmste der Drei“, als scharfe, mitunter ironische Be-
obachterin, als energisch-liebevolle Ehefrau und Mutter, als 
Gelehrte und Künstlerin. Wie im „Vagabund“ beschreibt sie 
ihren Abenteuergeist. Yang Jiang übersetzte nicht von un-
gefähr in der Kulturrevolution den Roman des fahrenden 
Ritters Don Quijote und seines Knappen Sancho Pansa. In 
Wir Drei kommt dies durch den Kontrast mit Mann und 
Tochter besonders lebhaft zum Ausdruck. Anders als die 
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beiden ist sie als Kind wild, klettert auf Bäume und Dä-
cher. In London, Paris und Beijing lockt sie Qian Zhongshu 
immer wieder auf „Abenteuer“. Und selbst während Qian 
Zhongshus schwerer Krankheit spielt sie anfangs noch 
hoffnungsvoll mit der verrückten Idee, ihn zu kidnappen 
und heimlich wieder nach Hause zu holen.

Wir können die anrührende Erzählkunst von Yang Jiang 
so beschreiben: Zwar zeichnet sie ihre Figuren scharf und 
mit wenigen Strichen. Aber sie lässt Raum für die Phanta-
sie des Lesers. Zwar bezieht sie klare Positionen, aber sie 
versteht es gleichwohl, anklagende Schwarzweißmalerei zu 
vermeiden. Dahinter steht ihr positives Weltbild, das jeder 
Entweder-Oder-Ideologie misstraut und jeden Menschen 
als eine fehlbare Mischung auffasst, als Mixtur aus Idealist 
und Pragmatiker, aus Don Quichote und Sancho Pansa, als 
eine Mischung aus dem sich hoch in den Himmel schwin-
genden Affenkönig Sun Wukong und dem bodenständigen 
Schwein Zhu Bajie.

Yang Jiangs außergewöhnlicher Lebensweg ist vollendet. 
Er fiel in eine außergewöhnlich ereignisreiche Zeit, er war 
außergewöhnlich intensiv und lang, und es war ihr gege-
ben, etwas Außergewöhnliches daraus zu machen. Sie war 
für ihre Familie und ihre Freunde da. Sie hatte großen An-
teil am so erstaunlichen Werk von Qian Zhongshu. Qian 
und Yang waren und sind ein Paar mit einer Ausstrahlung, 
die ihresgleichen sucht. Als Schriftstellerin hat Yang Jiang 
ein lebensvolles, vielseitiges, engagiertes eigenes Werk ge-
schaffen, das unzählige Menschen erreicht, erfreut und tief 
bewegt hat und auch in Zukunft fesseln wird.
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Chronik zu Religion und Kirche in China  
1. Juli bis 2. Oktober 2016

Die „Chronik zu Religion und Kirche in 
China“ erscheint seit Anfang 2010 regelmä-
ßig in den Informationen von China heute. 
Da manche Nachrichten (der Redaktion) 
erst später bekannt werden, kann es zu 
Überschneidungen zwischen den Chroni-
ken kommen, wobei jeweils in der vorange-
gangenen Nummer bereits erwähnte Ereig-
nisse nicht noch einmal aufgeführt werden. 
Alle Chroniken finden sich auch online auf 
der Website des China-Zentrums (www.
china-zentrum.de). – Der Berichtszeitraum 
der letzten Chronik (2016, Nr. 2, S. 74-82) 
reichte bis einschließlich 28. Juni 2016.

Sommer / Herbst 2016:
Berichte über Ausweisungen und 
Zerstörung von Behausungen in der 
buddhistischen Akademie Larung Gar
Die Akademie von Larung Gar, 1980 
von Khenpo Jigme Phuntsok gegründet, 
ist nach Angaben westlicher Medien 
eine der größten Ausbildungsstätten des 
tibetischen Buddhismus weltweit; dort 
sollen (Stand vor den unten geschilder-
ten Ereignissen) rund 10.000 Anhänger 
studieren und leben, darunter auch zahl-
reiche Han-Chinesen sowie Ausländer. 
Sie liegt im Kreis Sertar im Autonomen 
tibetischen Bezirk Kardze in der Provinz 
Sichuan. Am 9. Juni 2016 veröffentlichte 
Human Rights Watch (HRW, New York) 
die Teilübersetzung eines offenbar inter-
nen Behördendokuments, das Maßnah-
men zur „Korrektur und Rektifizierung“ 
von Larung Gar enthält. Es ordnet an, die 
Bevölkerung von Kloster und Akademie 
bis 30. September 2017 auf 5.000 Perso-
nen (darunter nicht mehr als 1.000 aus 
anderen Provinzen) zu reduzieren und 
Behausungen entsprechend der Zahl der 
ausgewiesenen Bewohner zu zerstören. 
Außerdem sollen Kloster und Akade-
mie getrennt werden. Das Dokument 
schreibt die Ausweisung von zunächst 
1.200 Personen bis 20. Oktober 2016 vor. 
Laut HRW wurden ab Ende Juli rund 
2.000 Behausungen (meist von Nonnen) 
abgerissen. Danach sei mit den Auswei-
sungen begonnen worden. Drei Nonnen 
in Larung Gar sollen sich Ende Juli oder 
Anfang August das Leben genommen ha-
ben, zwei von ihnen bezogen sich in Ab-
schiedsbriefen auf die Zerstörungen oder 
Behördenschikanen, so HRW. – Die par-
teinahe chinesische Global Times zitierte 
in einem Artikel mit der Überschrift 

„Buddhist school renovated. Rights, exile 
groups criticize evictions, demolitions“ 
einen anonymen Regierungsbeamten von 
Kardze, der Brandschutz als einen Grund 
für die Maßnahmen nannte und erklärte, 
es sei ein Wunsch der Leiter des Studien-
zentrums, die Zahl unregistrierter Mönche 
und Nonnen zu reduzieren. Global Times 
zufolge sind künftig bis zu 8.000 Bewohner 
in Larung Gar erlaubt, auch Ausländer, 
wenn sie vom Kloster registriert werden. – 
Laut HRW sind seit April 2016 in Yachen 
Gar, einer anderen großen monastischen 
Ansiedlung im Kreis Pelyul, ebenfalls 
im Bezirk Kardze, bis zu 1.000 Nonnen 
ausgewiesen und zur Rückkehr in ihre 
Heimatorte im Autonomen Gebiet Tibet 
gezwungen worden. Yachen Gar soll rund 
10.000 Bewohner haben, die meisten von 
ihnen Nonnen (Global Times 26.07.; hrw.
org 9.06.; 14.09.; New York Times 27.07.; 
Übersetzung des o.g. Dokuments unter 
www.hrw.org/news/2016/06/09/serta-
county-order-larung-gar-monastery). 

1. Juli 2016:
Jahrestag der Übergabe Hongkongs
Am 19. Jahrestag der Übergabe Hong-
kongs an die Volksrepublik China nahmen 
laut Veranstalter 110.000 Personen an 
Protesten teil, die Polizei sprach von knapp 
20.000. – Dem Protestmarsch ging wieder 

ein ökumenischer Gebetsgottesdienst voraus, 
an dem 300 Personen teilnahmen. Kardinal 
Zen war dieses Jahr aufgrund von Krankheit 
verhindert, ließ jedoch eine Botschaft verle-
sen. Wie einem Bericht des Sunday Exam-
iner zu entnehmen ist, war die Atmosphäre 
geprägt von dem Wissen um „zunehmende 
politische Unterdrückung“ (Hong Kong Sun-
day Examiner 9.07.).

10. Juli 2016:
Parteizeitung Renmin ribao veröffentlicht 
Kommentare zur Religions-Rede  
von Präsident Xi Jinping
Auf der Nationalen Konferenz zur Religions-
arbeit der chinesischen Führung am 22./23. 
April 2016 hatte Parteichef Xi Jinping eine 
programmatische Rede gehalten, die seither 
in chinesischen Medien und Organen viel 
besprochen und als Richtschnur zitiert wird. 
Renmin ribao brachte am 10. Juli drei Analy-
sen von einflussreichen Religionsexperten – 
den Religionswissenschaftlern Zhuo Xinping 
(Chinesische Akademie der Sozialwissen-
schaften), Mou Zhongjian (Minzu Univer-
sity of China) sowie von Ye Xiaowen, dem 
früheren Direktor des Staatlichen Büros für 
religiöse Angelegenheiten. Hervorgehoben 
wurden darin u.a. die von Xi betonte Aufgabe 
von Partei und Staat, die Religionen „anzu-
leiten“, sowie die Sinisierung der Religionen. 
Bei Mou war Letztere das Hauptthema; um 

Blick über die buddhistische Akademie Larung Gar im Sommer 2014.
Foto: www.flickr.com/photos/99261377@N05/14660043083.
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sie zu erreichen, müsse der „Aufbau der 
theologischen Sinisierung“ (shenxue 
Zhongguohua jianshe 神学中国化建设) 
der Religionen vorangetrieben und die 
„theologischen Seminare aller großen Reli-
gionen“ müssten dazu angeleitet werden, 
die Sinisierung theoretisch zu untermau-
ern. – UCAN hob hervor, dass erstmals 
in der offiziellen Propaganda der Begriff 
„ausländische Religionen des gleichen 
Ursprungs“ gefallen sei. Zhuo Xinping 
hatte in seinem Beitrag für Renmin ribao 
geschrieben, Chinas Religionen müssten 
„sich bewusst der Kontrolle durch auslän-
dische Religionen, Religionen des gleichen 
Ursprungs eingeschlossen, widersetzen“. 
Anthony Lam vom Holy Spirit Study 
Centre der Diözese Hongkong sah diese 
Aussage Zhuos gegen die katholische Kir-
che gerichtet und kritisierte sie als „extrem 
linkes“ Denken (opinion.people.com.cn 
10.07.; UCAN 18.07.).

14. Juli 2016:
Investigativartikel von Reuters enthüllt 
Details zu sino-vatikanischen Verhand-
lungen
Unter Berufung auf Kirchenbeamte und 
Klerus in Hongkong, Italien und China 
sowie auf Quellen mit Kontakten zur chi-
nesischen Führung enthüllte Reuters De-
tails einer Vereinbarung, die „zwar nicht 
volle diplomatische Beziehungen erreichen 
werde“, aber zentrale Probleme zwischen 
dem Heiligen Stuhl und Beijing lösen 
solle, woran eine im April eingesetzte 
Arbeitsgruppe mit Mitgliedern von beiden 
Seiten arbeite. Diese Gruppe sei nach dem 
Vorbild der Joint Liaison Group gebildet, 
mit der China und Großbritannien die 
Rückgabe Hongkongs 1997 vorbereiteten, 
schrieb Reuters. Die Arbeitsgruppe habe 
das Problem der 8 illegitimen, vom Papst 
nicht anerkannten Bischöfe zu lösen (von 
denen zwei, so Reuters, laut katholischen 
Quellen Kinder oder Freundinnen haben 
sollen); katholischen Kirchenbeamten 
zufolge bereite sich der Papst vor, diese 8 
Bischöfe im laufenden „Jahr der Barmher-
zigkeit“ zu begnadigen. Sie würden dann 
wieder in die Kirche aufgenommen, beide 
Seiten würden nun über einen Kompro-
miss diskutieren, bei dem diese Bischöfe 
ihre Titel behalten, aber anstelle der 
Leitung von Diözesen andere Aufgaben 
erhalten könnten, so Reuters. Zwei von 
ihnen hätten jedoch bis Ende Juni noch 
keine klare Bitte um Vergebung an den 
Papst gerichtet. Ferner gehe es um einen 
Mechanismus für die Wahl neuer Bischöfe. 
Hier wird laut Reuters gegenwärtig eine 
Lösung diskutiert, nach der der Klerus in 
China die Bischöfe wählt und der Vatikan 
ein Vetorecht hat, wobei er belegen müsse, 
warum ein Kandidat ungeeignet sei 

(Ähnliches nannte Bernardo Cervellera 
von AsiaNews bereits Ende 2015 als den 
auf dem Tisch liegenden Vorschlag, vgl. 
China heute 2016, Nr. 1, S. 21-22). Reuters 
zufolge befürwortet in China das Außen-
ministerium eine Einigung mit Rom als 
Mittel zur Isolierung Taiwans, während die 
Einheitsfrontabteilung der Partei Angst vor 
ausländischer religiöser Infiltration habe 
und deshalb weniger enthusiatisch sei; es 
gebe eine interne Spaltung darüber, ob dem 
Papst zu trauen sei. Im Vatikan wiederum 
sei der Vatikanstaatssekretär die treibende 
Kraft für eine Übereinkunft, während die 
Kongregation für die Evangelisierung der 
Völker vorsichtiger sei und es v.a. in der 
katholischen Kirche Hongkongs starke 
Skepsis gebe. Reuters enthüllte ferner, dass 
Papst Franziskus am 26. September 2015 
Präsident Xi Jinping am Flughafen von 
New York habe treffen wollen und dies 
auch klar kommuniziert worden sei – beide 
verpassten sich dort nur knapp. 

14.–15. Juli 2016:
Offizielle katholische Leitungsgremien 
halten Konferenz zur Verbesserung der 
Arbeit der Seminare, insbesondere des 
politischen Unterrichts
In der Sitzung in Chengdu ging es v.a. um 
den ideologisch-politischen Unterricht 
an den Priesterseminaren, der mangelhaft 
sei – so ein Bericht über die Sitzung auf 
der Website der offiziellen Leitungsgremi-
en (Chinesische katholische patriotische 
Vereinigung und offizielle Chinesische 
Bischofskonferenz). Insbesondere fehle es 
an Dozenten für das Lehrmaterial für die 
Erziehung zur autonomen Selbstverwal-
tung der chinesischen katholischen Kirche. 
Eine Revision dieses Lehrbuchs wird in 
Angriff genommen, in dem künftig auch 
die Sinisierung der katholischen Kirche 
und der Chinesische Traum behandelt 
werden sollen. Weitere Themen waren die 
Anhebung der Qualität der Seminaristen 
sowie der Plan eines Master-Studiengangs 
am Nationalen Seminar. Vertreter von acht 
Seminaren nahmen an der Sitzung teil. 
Dem Bericht zufolge waren entsprechende 
Vorschläge der Zentralen Kommission 
für Disziplin-Inspektion der Partei an 
das Staatliche Büro für religiöse Ange-
legenheiten Hintergrund des Treffens 
(chinacatholic.org.cn 25.07.; vgl. China 
heute 2016, Nr. 2, S. 81).

18.–19. Juli 2016:
Forum in Zhengzhou stellt staatlich 
geförderte Studie zu den Diözesen in 
China vor
Liu Zhiqing, Direktor des Instituts für Stu-
dien zur religiösen Kultur an der Anyang 
Normal University (Provinz Henan), stellte 
die Studie vor. Es gebe wenig systemati-

sche Untersuchungen zu dem Thema; ihre 
Aufgabe sei es gewesen, die Geschichte zu 
durchforsten, die gegenwärtige Situation zu 
analysieren und für die Zukunft zu planen, 
sagte Liu. Das Forum in Zheng zhou (He-
nan) wurde von Lius Institut gemeinsam 
mit dem Zentrum für Christentumsfor-
schung der Chinesischen Akademie der 
Sozialwissenschaften organisiert. Die Situa-
tion der Diözesen in Festlandchina ist sehr 
kompliziert, da der Vatikan und die Kirche 
im Untergrund weiter die Diözesaneintei-
lung von 1946 benutzen, während sie in 
der offiziellen Kirche inzwischen teilweise 
verändert wurde (UCAN 10.08.).

21.–24. Juli 2016:
Von chinesischer Regierung eingesetz-
ter 11. Panchen Lama hält erstmals 
Kalachakra-Ritual ab, chinesische Medi-
en sprechen von 100.000 Teilnehmern 
täglich
Nach Angaben chinesischer Medien leitete 
der offizielle Panchen Lama Gyaltsen Nor-
bu die Kalachakra-Initiation, ein wichtiges 
Ritual des tibetischen Buddhismus, auf 
Bitten der Mönche seines Stammklosters 
Tashi Lunpho, das zusammen mit der Bud-
dhistischen Vereinigung der Stadt Shigatse 
(Autonomes Gebiet Tibet) die Organisation 
übernahm. Täglich hätten über 100.000 
Gläubige an dem Ritual teilgenommen, au-
ßerdem seien rund 100 „Lebende Buddhas“ 
und 5.000 Mönche und Nonnen aus Tibet, 
Sichuan, Gansu, Qinghai und Yunnan zu 
dem Ritual angereist. Chinesischen Medien 
zufolge war es das erste Kalachakra-Ritual 
in der VR China seit 60 Jahren, was jedoch 
nach einem Bericht der International Cam-
paign for Tibet (ICT) nicht zutrifft, da eini-
ge hochrangige tibetische Geistliche in den 
vergangenen Jahren in tibetischen Gebieten 
außerhalb des Autonomen Gebiets das Ri-

Der offizielle Panchen Lama Gyaltsen Norbu bei 
der Ankunft in Shigatse. Foto: www.news.cn.
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tual abgehalten hätten. ICT wies auch da-
rauf hin, dass die chinesischen Behörden 
die Teilnahme von tibetischen Gläubigen 
aus der VR an den Kalachakra-Ritualen 
des inzwischen 81-jährigen Dalai Lama 
in Indien (zuletzt 2014) zu verhindern 
suchten. Der heute 25-jährige offizielle 
Panchen Lama wurde von der chinesi-
schen Regierung eingesetzt und wird von 
ihr als Führer des tibetischen Buddhismus 
aufgebaut. Gendun Choekyi Nyima, das 
Kind, das der Dalai Lama als Wiederge-
burt des 10. Panchen anerkannte, ist seit 
1995 verschwunden. ICT zufolge gilt die 
Loyalität der meisten Tibeter dem vom 
Dalai Lama anerkannten Panchen, viele 
hätten aber Verständnis dafür, dass der 
„chinesische“ Panchen hinsichtlich seiner 
Rolle keine Wahl habe, da er von den 
Behörden überwacht werde, und sie res-
pektierten seine Lehrer (chinanews.com 
27.07.; International Campaign for Tibet 
[savetibet.org] 29.07.; Xinhua 21.,24.07.).

26.–31. Juli 2016:
Größere Zahl chinesischer Teilnehmer 
beim Weltjugendtag
Nachdem 2014 nur wenigen chinesi-
schen Jugendlichen aus der VR China 
die Teilnahme am Asiatischen Jugend-
tag in Südkorea gestattet worden war, 
gelang es dieses Jahr einer ganzen Reihe 
von Jugendlichen, am Weltjugendtag 
in Krakau teilzunehmen. Einige reisten 
auch über Drittländer ein. Gleichzei-
tig wurde jedoch auch von Schikanen 
berichtet, so habe – laut AsiaNews – eine 
Gruppe von 50 jungen Pilgern, die am 
Beijinger Flughafen bereits im Flugzeug 
Richtung Krakau saßen, das Flugzeug 
wieder verlassen müssen. Beamte hätten 
sie stundenlang verhört und ihnen die 
Pässe entzogen. – Aus Hongkong nahmen 
mehr als 500 Jugendliche teil, sie waren 
nach den Philippinen und Südkorea die 
drittgrößte Gruppe von Teilnehmern aus 
Asien. Weihbischof Joseph Ha Chi-shing 
begleitete die Gruppe. Etwa 140 Jugend-
liche kamen aus Taiwan und 100 aus 
Macau (AsiaNews 19.,26.07.; Hong Kong 
Sunday Examiner 22.07.; UCAN 22.07.).

28. Juli 2016:
Österreichischer Standard berichtet 
über die Lieferung von Fertigtempeln 
auf Taiwan
In Taiwan bieten verschiedene Unterneh-
men die Produktion von Fertigtempeln 
– ähnlich den Fertighäusern – an, die 
innerhalb von wenigen Wochen angelie-
fert werden können, so ein Bericht des ös-
terreichischen Standard vom 28. Juli 2016. 
Er beschreibt einen Betrieb im Landkreis 
Pingdong, in dem rund hundert Mitar-
beiter an Tempeln und Statuen arbeiten. 

„Je nach Größe kostet ein Fertigtempel aus 
Lins Unternehmen Chuanso umgerechnet 
1.100 bis 56.000 Euro und damit um bis zu 
vierzig Prozent weniger als konventionell 
hergestellte Konstruktionen.“ Viele würden 
auch aufs chinesische Festland expor-
tiert, wobei die beliebtesten die Tempel 
für die „Erdgottheit“ und den „Gott des 
Wohlstands“ seien. An in herkömmlicher 
Weise an Ort und Stelle gebauten großen 
Tempeln werde oft jahrelang gebaut, an 
kleineren Privatanlagen monatelang (Der 
Standard 28.07.).

29. Juli 2016:
Autonomes Gebiet Xinjiang verabschie-
det Durchführungsbestimmungen zum 
nationalen Anti-Terrorismus-Gesetz
Als erste Provinz verabschiedete Xin-
jiang Durchführungsbestimmungen zum 
Anti-Terrorismus-Gesetz, das am 1. Januar 
2016 in Kraft trat. Wie die parteinahe 
Global Times darlegte, folgen die Xinjianger 
Bestimmungen weitgehend dem nationalen 
Gesetz, enthalten aber ein zusätzliches Ka-
pitel über „Erziehung und Verwaltung“ von 
Terroristen. Darin sei u.a. festgelegt, dass 
Anführer von Terrororganisationen und 
solche, die im Gefängnis andere zu Verbre-
chen anstiften oder sich der Umerziehung 
widersetzen, in Einzelhaft zu halten seien; 
dies geschehe, schreibt Global Times unter 
Verweis auf europäische Erfahrungen, um 
die Verbreitung von radikalem Islam in den 
Gefängnissen zu verhindern. Unterschiede 
finden sich auch in der Definition von Ter-
rorismus. Während laut nationalem Gesetz 
der Staat religiösen Extremismus bekämpft, 
um dem Terrorismus die ideologische 
Grundlage zu entziehen (§ 4), richten sich 
die Xinjianger Bestimmungen von vornhe-
rein gegen Terrorismus und Extremismus 
zugleich (§§ 1, 2). Auch die Verbreitung 
von Extremismus per Handy, Internet etc. 
wird als terroristische Handlung definiert 
(§ 6.6). Die „Maßnahmen des Autonomen 
uigurischen Gebiets Xinjiang zur Durch-
führung des ‚Anti-Terrorismus-Gesetzes 
der Volksrepublik China‘“ (新疆维吾尔自
治区实施〈中华人民共和国反恐怖主
义法〉办法) traten am 1. August 2016 in 
Kraft (Text: http://news.xinhuanet.com/
legal/2016-08/01/c_129195246.htm; engli-
sche Übersetzung: http://chinalawtranslate.
com/xjcounter-terror/?lang=en; Global 
Times 2.08.). 

29. Juli 2016:
The Atlantic berichtet über den Vor-
marsch von Scientology auf Taiwan
Während es an vielen Orten Scientology 
zunehmend schwerer falle, Mitglieder 
zu rekrutieren, und die Zahl der Aus-
steiger zunehme, zähle Taiwan zu den 
Scientology-freundlichsten Orten der Welt, 

so ein Bericht von The Atlantic vom 29. Juli 
2016. Taiwan diene als eine der Hauptein-
nahmequellen von Spenden und wichtiges 
Rekrutierungsfeld neuer Mitglieder für die 
Scientology-Kirche. Bei der Einweihung einer 
Megakirche in Kaohsiung – einem umgebau-
ten Hotel – Ende 2013 nahmen hochrangige 
Beamte teil und zeichneten Scientology im 
zehnten Jahr in Folge mit dem nationalen 
Preis als „Ausgezeichnete religiöse Gruppe“ 
aus. In Taiwan hat Scientology 15 Missionen 
und Kirchen, so der Bericht. Taiwan gelte als 
Tor Richtung China, „ein bleibender Traum 
aller Scientologen“. – Die erste Mission von 
Scientology kam in den späten 1980er Jahren 
nach Taiwan; 2003 wurde Scientology von 
der Regierung als Religion anerkannt. Auf-
grund enorm hoher Kosten, die die Mitglie-
der für Kurse ausgeben müssen, kamen die 
ersten taiwanischen Scientologen vor allem 
aus der Mittelklasse: Ärzte, Lehrer, Rechtsan-
wälte, Krankenschwestern. Viele habe es in 
den Ruin getrieben, so der Artikel weiter. Der 
Science-Fiction-Autor L. Ron Hubbard, der 
Scientology gründete, gab sich wiederholt als 
neuer Buddha aus. Er behauptete, dass Bud-
dha im Westen wiedererscheinen werde, und 
zwar mit rotem Haar – wie Hubbard selbst 
(The Atlantic 29.07.).

30. Juli 2016:
Tod von Untergrundbischof Huang Shou-
cheng von Mindong
Bischof Vinzenz Huang Shoucheng der Diö-
zese Mindong in der Provinz Fujian starb im 
Alter von 93 Jahren. Der Bischof wurde am 
23. Juli 1923 geboren und 1949 zum Priester 
geweiht. Dreimal wurde er verhaftet und 
verbrachte insgesamt 35 Jahre im Gefäng-
nis, in Arbeitslagern oder unter Hausarrest. 
1985 wurde er zum Bischof geweiht und 
2005 übernahm er das Amt des Bischofs von 
Mindong. Bischof  Huang galt als Mann des 
Gebets mit einem Weitblick und kümmerte 
sich u.a. intensiv um die Aus- und Fortbil-
dung der Priester und einer großen Zahl von 
Ordensschwestern seiner Diözese. Nachfolger 
im Bischofsamt ist Koadjutor-Bischof Vin-
zenz Guo Xijin, Jahrgang 1958 und 2008 von 
Bischof Guo geweiht; er ist ebenfalls nicht 
von der Regierung anerkannt. – Zur Beerdi-
gung am 2. August kamen laut Schätzungen 
von AsiaNews trotz staatlicher Restriktionen 
20.000 Menschen. Fujian mit ca. 370.000 
Katholiken zählt zu den Hochburgen der 
Untergrundkirche in China. Die Mehrzahl 
der geschätzten 80.000 Katholiken in der 
Diözese Mindong gehört zum Untergrund. 
Die offizielle Kirche von Mindong wird von 
Bischof Zhan Silu geführt, der im Jahr 2000 
ohne päpstliche Erlaubnis geweiht wurde 
(AsiaNews 30.07.; 1.,2.08.;UCAN 1.08.). 
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Juli/August 2016:
Neues Museum in Guangxi verherr-
licht Hinrichtung eines französischen 
Missionars
In der Stadt Ding’an im Kreis Xilin, Pro-
vinz Guangxi, wurde im Sommer ein Mu-
seum für patriotische Erziehung eröffnet, 
das sich vor allem mit der Verurteilung 
und Hinrichtung von Auguste Chapde-
laine, Missionar der Missions Etrangères 
de Paris, im Jahre 1856 befasst. Ziel sei 
„die Förderung von Patriotismus und 
die Verdammung westlicher Religionen 
als ‚geistiges‘ Opium“, so ein Bericht von 
Jiangnan Ke in UCAN vom 11. August. 
Chapdelaine gehörte zu den 120 Märty-
rern, die am 1. Oktober 2000 von Papst 
Johannes Paul II. in Rom heiliggesprochen 
wurden; die Heiligsprechungen lösten 
damals heftige Proteste seitens der chinesi-
schen Regierung aus. 

Nach Darstellung des Museums war 
Chapdelaine der Zusammenarbeit mit 
korrupten Lokalbeamten und als Vergewal-
tiger angeklagt. Verschiedene Historiker 
außerhalb Chinas gehen davon aus, dass 
er mit einem Banditen namens Ma Zinong 
verwechselt wurde. Gepriesen wird in dem 
Museum der damals amtierende Magistrat 
von Xilin, Zhang Mingfeng, der den Pries-
ter zum Tode verurteilte. Nach schweren 
Folterungen kam Chapdelaine am 29. 
Februar 1856 in einem aufgehängten Käfig 
zu Tode. Die Region ist ein Haupttouris-
tengebiet, laut AsiaNews wird die Eröff-
nung des Museums aber auch im Rahmen 
der Sinisierung der Religionen gesehen 
(AsiaNews 11.07.; UCAN 13.07.; 11.08.).

1. August 2016:
Taiwans Präsidentin entschuldigt sich 
bei Ureinwohnern
Taiwans Präsidentin Tsai Ing-wen hat sich 
in einer Zeremonie am Präsidentensitz in 
Taipei offiziell bei den Ureinwohnern für 
Jahrhunderte „Schmerz und Misshand-
lung“ entschuldigt. An der Zeremonie 
nahmen Führer von Gemeinschaften der 
indigenen Völker teil. Die Präsidentin 
versprach, sie werde konkrete Schritte un-
ternehmen Richtung Wiedergutmachung 

der Geschichte von Ungerechtigkeit. – Laut 
einem Bericht der New York Times gibt es 
in Taiwan 540.000 Mitglieder von Urein-
wohnergruppen, d.h. 2% der Bevölkerung 
von 23 Millionen. Offiziell anerkannt sind 
16 Gruppen, wobei die Amis, Atayal und 
Paiwan 70% der gesamten Ureinwohner 
ausmachen. Die Ureinwohner leiden unter 
hoher Arbeitslosigkeit, niedrigen Löh-
nen und weniger Zugang zu Bildung und 
anderen Dienstleistungen (The New York 
Times 1.08.).

2.–5. August 2016:
Gefängnisstrafen im Prozess gegen 
Gründer der Anwaltskanzlei Fengrui und 
andere Rechtsaktivisten in Tianjin
Ein Gericht in Tianjin verhandelte gegen 
vier der im Rahmen des massiven Crack-
downs gegen Bürgerrechtsanwälte im Juli 
2015 Verhafteten wegen „Umsturzes der 
Staatsmacht“. Zhou Shifeng, Gründer der 
Beijinger Kanzlei Fengrui, die im Zentrum 
des Crackdowns stand, wurde zu 7 Jahren 
Gefängnis verurteilt. Die Kanzlei hatte 
politisch heikle Fälle wie die Vertretung 
von Opfern des Babymilchpulverskandals 
2008, des Künstlers Ai Weiwei, des blinden 
Rechtsaktivisten Chen Guangcheng, des 
Rechtsanwalts Gao Zhisheng, des uiguri-
schen Wissenschaftlers Ilham Tohti sowie 
von Zhang Miao, chinesische Mitarbeiterin 
der Wochenzeitung Die Zeit, übernom-
men. Hu Shigen, Untergrundkirchenführer 
und prodemokratischer Aktivist (er war 
früher wegen politischer Vergehen bereits 
16 Jahre in Haft), wurde zu siebeneinhalb 
Jahren Gefängnis verurteilt, Gou Hongguo 
und Zhai Yanmin zu jeweils drei Jahren 
mit Aufschub. Der Organisation Chinese 
Human Rights Defenders CHRD zufolge 
wurde Gou beschuldigt, zu Hus religiöser 
Gruppe zu gehören, die mit dem Aktivisten 
Zhai für politisch heikle Fälle eingetre-
ten sei, während Zhou seine Kanzlei als 
Plattform zur Lancierung dieser Aktivi-
täten benutzt habe. – Der buddhistische 
Mönch und Aktivist Lin Bin (Mönchsname 
Wang Yun), Leiter eines Klosters in Ningde 
(Fujian), der, laut CHRD, ebenfalls im Juli 
2015 erstmals verschwand und im Januar 
2016 wegen „Anstiftung zum Umsturz der 
Staatsmacht“ verhaftet worden war, ver-
schwand erneut, nachdem er im September 
2016 freigelassen worden war; er hatte Bür-
gerrechtsanwälte unterstützt. – Während 
des Crackdowns im Juli 2015 waren CHRD 
zufolge mindestens 300 Anwälte und Akti-
visten verhört worden, 13 sind noch in Haft 
(vgl. CHRD Update mit weiterführenden 
Links: https://www.nchrd.org/2015/07/
individuals-affected-by-july-10-crackdown-
on-rights-lawyers/; Radio Free Asia 4.10.; 
South China Morning Post 7.08.; UCAN 
3.08.; Xinhua 3.,5.08.).

5. August 2016:
Falun Dafa Information Center publiziert 
Liste von seit den Olympischen Spielen 
2008 verhafteten Falungong-Anhängern
Anlässlich des Beginns der Olympischen 
Spiele in Rio de Janeiro erinnerte das New 
Yorker Informationszentrum der in China 
seit 1999 als „böser Kult“ verbotenen Falun-
gong-Bewegung daran, dass im Vorfeld der 
Olympischen Spiele 2008 in Beijing über 
8.000 Falungong-Anhänger festgenommen 
worden seien. Das Falun Dafa Information 
Center veröffentlichte eine Namensliste von 
158 Anhängern der Bewegung, die nach 
Angaben des Zentrums im Jahr 2009 zu Ge-
fängnisstrafen zwischen 7,5 und 18 Jahren 
verurteilt wurden und derzeit vermutlich 
noch in Haft sind (Liste unter http://media.
faluninfo.net/media/doc/2016/08/FDIC-
jan-dec-09-sentencing-for_2016.pdf).

7. August 2016:
Kardinal John Tong von Hongkong veröf-
fentlicht Erklärung zu Ziel und Prinzipien 
der sino-vatikanischen Verhandlungen
Darin geht der Kardinal, wie er schreibt, 
auf Fragen und Sorgen vieler chinesischer 
Gläubigen und Priester bezüglich der 
sino-vatikanischen Verhandlungen ein. 
Er spricht von der Pflicht der Kirche, alle 
Kulturen zu respektieren. Das „Abkom-
men zwischen dem Heiligen Stuhl und 
Beijing“ sei ein Beispiel menschlichen 
Dialogs und der Beginn einer Normalisie-
rung der gegenseitigen Beziehungen. Ziel 
des Dialogs seien Religionsfreiheit und 
die Gemeinschaft der Kirche in China mit 
der Universalkirche. Sehr ausführlich geht 
Kardinal Tong auf die kirchenrechtlichen 
Regelungen für Bischofsernennungen ein 
und die Rolle, die eine künftige rechtmä-
ßige chinesische Bischofskonferenz dabei 
spielen könnte. Dabei sucht er Bedenken 
auszuräumen, dass Prinzipien des Glaubens 
oder Rechte der Untergrundkirche geopfert 
werden könnten. Die auf 31. Juli datierte 
Erklärung mit dem Titel „Die Gemeinschaft 
der Kirche mit der Universalkirche“ wurde 
am 7. August in der Diözesanzeitung Kung 
Kao Po publiziert; eine deutsche Überset-
zung findet sich in der Dokumentation 
dieser Nummer.

Ab 7. August 2016:
Reaktionen auf Kardinal Tongs Erklärung
Die Reaktionen auf Kardinal Tongs State-
ment fielen besonders in Festlandchina sehr 
unterschiedlich aus, Kommentare beschrie-
ben es wahlweise als „überoptimistisch, 
ausgewogen, inspiriert oder völlig unrea-
listisch“ – schrieb der Hong Kong Sunday 
Examiner. Unter den Kommentaren ist be-
sonders Gianni Valentes Interview mit dem 
Untergrundbischof Wei Jingyi von Harbin 
zu nennen. Bischof Wei nannte Kardinal 

P. Chapdelaine beim Prozess vor dem Magis
trat kniend: Szene aus dem neuen Museum 
in Ding’an. Foto: UCAN.
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Tongs Schreiben vom Himmel erleuchtet 
und zeigte sich überzeugt, dass der Papst 
nie Glaubens prinzipien oder Rechte der 
Untergrundgemeinschaften opfern wür-
de; er sagte, auf den Dialog bezogen, „wir 
hoffen, dass sie bald ein konkretes Ergeb-
nis erzielen“. Der chinesische Außenmi-
nisteriumssprecher Lu Kang sagte am Tag 
nach der Veröffentlichung des Statements 
u.a., China sei bereit, „weiter einen 
konstruktiven Dialog mit dem Vatikan zu 
führen, einander auf dem halben Weg zu 
treffen und gemeinsam die fortgesetzte 
Vorwärtsentwicklung im Prozess der 
Verbesserung der beidseitigen Bezie-
hungen zu fördern“. Ein bemerkenswert 
offener Artikel der parteinahen Global 
Times widmete sich ebenfalls dem State-
ment von Kardinal Tong. Er zitiert Tongs 
Aussage, die chinesische Regierung sei 
nunmehr gewillt, mit dem Heiligen Stuhl 
in der Frage der Bischofsernennungen zu 
einer Übereinkunft zu kommen. Ferner 
schildert er verschiedene noch zu lösende 
Probleme und gibt Elisa Giu niperos (Ka-
tholische Universität Mailand) Überzeu-
gung wieder, dass der Heilige Stuhl die 
Schwierigkeiten der Untergrundkirche 
nicht vergessen werde. Schließlich kommt 
er auf „Kontrollsorgen“ der chinesischen 
Regierung zu sprechen; u.a. erwähnt er, 
dass der Direktor des Staatlichen Büros 
für religiöse Angelegenheiten, Wang 
Zuo’an, am 7. August vor feindlichen 
ausländischen Kräften gewarnt habe, die 
Chinas ideologisches und politisches 
System durch Religion verändern wollten, 
und eine feste Kontrolle der Führung 
der chinesischen katholischen Kirche 
gefordert habe. Der Artikel zitiert zum 
Schluss die von Liu Peng (Pu Shi Institute 
for Social Sciences, Beijing) geäußerte 
Überzeugung, dass die vom Vatikan 
vorgeschlagenen Prinzipien für Beijing 
akzeptabel seien und eine Übereinkunft 
im besten Interesse aller sei (Global Times 
18.08.;  Hong Kong Sunday Examiner 
20.08.; 3.09.; Vatican Insider 12.08.).

11. August 2016:
Offizieller Hadsch der Pilger aus der VR 
China nach Mekka beginnt
Rund 14.500 Teilnehmer aus allen 
Provinzen (außer Fujian), autonomen 
Gebieten und regierungsunmittelbaren 
Städten der VR China reisten zwischen 
11. und 22. August mit 48 Charterflügen 
nach Saudi-Arabien, um am diesjährigen 
Hadsch teilzunehmen. Dies berichtete 
der offizielle Dachverband der Muslime, 
die Chinesische islamische Vereinigung, 
auf seiner Website (chinaislam.net.cn 
12.08.). Die Zahl der Hadschis aus der 
Volksrepublik China ist damit seit 2014 
gleich geblieben. Erlaubt ist nur die 

offizielle, vom Staatlichen Büro für religiöse 
Angelegenheiten koordinierte Wallfahrt. 
Saudi-Arabien legt die Pilgerzahlen in 
Länderquoten fest.

15. August 2016:
Radio Free Asia: Schüler in Aksu und 
Hotan (Xinjiang) werden zur religiösen 
Praxis ihrer Familien befragt
Alle Schüler der Unteren und Oberen 
Mittelschule in den Regierungsbezirken 
Aksu und Hotan im Südwesten Xinjiangs 
müssen laut Radio Free Asia per Fragebo-
gen Auskunft darüber geben, wer in ihrer 
Familie regelmäßig betet, wer einen Hid-
schab (islamisches Kopftuch) oder einen 
Bart trägt. Von Radio Free Asia befragte 
örtliche Quellen gaben an, dass die Schulen 
die ausgefüllten Fragebogen, die von der 
örtlichen Polizei und Regierung abgestem-
pelt sein müssten, einsammelten; ähnliche 
Fragebogen habe es schon in früheren 
Jahren gegeben (Radio Free Asia 15.08.).

17. August 2016:
Bericht China Aid: Zentralklinikum 
Wenzhou verbietet religiöse Aktivitäten

Wie die in den USA ansässige Organisation 
China Aid unter Berufung auf Christen in 
Wenzhou berichtete, wurde kürzlich im 
Zentralklinikum von Wenzhou (Provinz 
Zhejiang) ein Schild aufgestellt, das die 
Durchführung religiöser Aktivitäten im 
Krankenhaus verbietet. Ein Angestellter 
des Klinikums bestätigte gegenüber Radio 
Free Asia das Verbot. Seit Jahren sei es in 
vielen Krankenhäusern von Wenzhou und 
Umgebung üblich, dass fast täglich Chris-
ten dort hingehen, um mit den Kranken 
zu beten oder zu evangelisieren, hieß es in 
dem Bericht von China Aid. In Wenzhou 
sind schätzungsweise 15% der Bevölkerung 
Christen. Das Zentralklinikum Wenzhou 
war vor 1949 ein protestantisches Kranken-
haus (chinaaid.net 17.08.; Radio Free Asia 
18.08.). 

18. August 2016:
AsiaNews erinnert an das Dilemma ka-
tholischer Untergrundpriester bezüglich 
der behördlichen Registrierung
Bis Ende 2016 soll nach den Arbeitsplä-
nen des Staatlichen Büros für religiöse 

Angelegenheiten die Ausgabe von Ausweisen 
für daoistische und katholische religiöse 
Amtsträger abgeschlossen sein (vgl. China 
heute 2016, Nr. 1, S. 4-6). AsiaNews gab an, 
dieses Jahr viele Appelle um Hilfe von chi-
nesischen Untergrundpriestern erhalten zu 
haben. Sie befänden sich in einem schwie-
rigen Dilemma, da sie, um ihr Seelsorgsamt 
ausüben zu können, eine Registrierung über 
die Chinesische katholische patriotische Ver-
einigung beantragen müssten, die das Prinzip 
der unabhängigen Selbstverwaltung in ihren 
Statuten verankert hat (AsiaNews 18.08.). 

18.–19. August 2016:
Forum „Sinisierung des Islam“ tagt in 
Yinchuan (Ningxia)
Die Vorträge der Konferenz, an der auch 
hochrangige Politiker teilnahmen, wurden 
von chinesischen Religionswissenschaftlern 
und Ethnologen sowie Vertretern des offizi-
ellen Islam aus ganz China gehalten. Einige 
Referenten unterschieden zwischen dem 
„Islam im Landesinneren“ (neidi yisilanjiao 
内地伊斯兰教) und dem „Islam in Xinjiang“. 
Beispielsweise erklärte Guo Chengzhen, Ge-
neralsekretär der Chinesischen islamischen 
Vereinigung, die Indigenisierung (bentuhua 
本土化) des Ersteren zeichne sich durch akti-
ve Anpassung an die chinesische Gesellschaft 
und Kultur aus und sei erreicht, während die 
Indigenisierung des Islam in Xinjiang dabei 
sei, sich unter Absorbierung von Elementen 
der traditionellen Kultur der ethnischen 
Minderheiten zu entwickeln. Dies zeige die 
Vielfalt in der Entwicklung des Islam in 
China. Er verwies auf die schädliche Seite 
der „Dawa-Missionierungsgruppen und des 
internationalen Salafismus, die in unser Land 
kommen, um den Islam zu ‚reinigen‘“. Eine 
Islamisierung des Lebens führe zur Selbst-
Marginalisierung der Muslime in China, sie 
stelle eine Abkehr von der Sinisierung dar 
und man müsse sich ihr entgegenstemmen, 
sagte Guo. – Veranstalter der Konferenz wa-
ren die Ningxiaer Forschungsgesellschaft für 
Einheitsfronttheorie, die Ningxiaer Sozialis-
musakademie, das Institut für Weltreligionen 
der Chinesischen Akademie für Sozialwis-
senschaften und die Chinesische Vereinigung 
für Religionswissenschaft. Ausführlicher 
Konferenzbericht unter http://iwr.cass.cn/
xw/201609/t20160906_21189.htm. 

24. August 2016:
Vatikanstaatssekretär zu Avvenire: Ziel 
der Verhandlungen mit Beijing ist, das Le-
ben der chinesischen Katholiken einfacher 
zu machen und Versöhnung zu fördern
Für den Heiligen Stuhl sei es wichtig, dass 
die chinesischen Katholiken ihren Glauben 
positiv leben und dabei gleichzeitig auch 
gute Bürger sein können, sagte Kardinal-
staatssekretär Pietro Parolin, der höchste 
Diplomat des Vatikans, im Interview mit der 
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Zeitung Avvenire. Die Behauptung, dass es 
zwei verschiedene Kirchen in China gebe 
[d.h. offizielle und Untergrundkirche], 
sei falsch; es gebe „zwei Gemeinschaften, 
die beide eifrig bemüht sind, in voller 
Gemeinschaft mit dem Nachfolger Petri 
zu leben“. Der Heilige Stuhl wünsche sich, 
beide Gemeinschaften eines Tages ver-
söhnt und gemeinsam ein wahrhaft glaub-
haftes Zeugnis des Evangeliums geben zu 
sehen (nach Vatican Insider 24.08.).

27. August 2016:
Vatikanstaatssekretär in Pordenone: 
Hoffnungen auf eine neue Zeit in den 
sino-vatikanischen Beziehungen
In einer Rede im Seminar von Pordenone 
(Norditalien), die in Auszügen von Radio 
Vatikan veröffentlicht wurde, würdigte 
Kardinal Parolin den ersten Apostolischen 
Delegaten in China, Celso Costantini 
(1876–1958), als Brückenbauer zwischen 
dem Heiligen Stuhl und China. Parolin 
sagte, heute wie damals gebe es „viele 
Hoffnungen und Erwartungen für neue 
Entwicklungen und eine neue Zeit in den 
Beziehungen zwischen dem Apostolischen 
Stuhl und China“. Gute Beziehungen seien 
aber kein Selbstzweck, sondern sollten nur 
in dem Maß verfolgt werden, in dem sie 
in Hinblick auf das Wohl der chinesischen 
Katholiken und des ganzen chinesischen 
Volkes und auf den Weltfrieden geboten 
seien. Er versicherte, dass Papst Franziskus 
um die Leidenslast der chinesischen Kir-
che wisse (America Magazine 27.08.; Asia 
Times 30.08.; Vatican Radio 27.08.).

29. August 2016:
Experte in Global Times: China ist nicht 
begierig auf formale Beziehungen mit 
dem Vatikan
Die parteinahe Global Times zitierte Kardi-
nal Parolins Worte vom 27. August, dass es 
viele Hoffnungen für neue Entwicklungen 
in den sino-vatikanischen Beziehungen 
gebe. China sei jedoch nicht begierig, for-
male Beziehungen mit dem Vatikan auf-
zunehmen, weil es kein dringendes Thema 
sei, zitierte die Zeitung den Religionswis-
senschaftler Yan Kejia von der Shanghaier 
Akademie der Sozialwissenschaften. Der 
Vatikan solle seine politischen Beziehun-
gen zu Taiwan aufgeben. Global Times er-
wähnte auch, dass Taiwans Vizepräsident 
zur Heiligsprechung von Mutter Teresa 
nach Rom reisen werde (vgl. den Eintrag 
vom 4. September 2016). Außenministeri-
umssprecher Lu Kang, hierzu befragt, habe 
am 25. August erklärt, Länder sollten im 
Umgang mit Taiwan-bezogenen Fragen 
klug sein (Global Times 29.08.).

29. August 2016:
Ernennung Chen Quanguos zum 
Parteisekretär von Xinjiang wird 
bekannt gegeben
Chen Quanguo war seit 2011 Parteisekretär 
des Autonomen Gebiets Tibet. Chen ist 
damit der erste Politiker in der VR China, 
der (nacheinander) auf den Posten des 
Parteisekretärs – d.h. die höchste politische 
Position – in Tibet und in Xinjiang berufen 
wurde. Sein Nachfolger als Parteisekretär in 
Tibet ist der in Tibet aufgewachsene Han-
Chinese Wu Yingjie. Dem Hong Kong Eco-
nomic Journal zufolge wurde Chen Quan-
guos Vorgänger ersetzt, weil es ihm nicht 
gelungen sei, die häufigen extremistischen 
Angriffe in Xinjiang einzudämmen. – Nach 
Angaben Hongkonger Medien soll am 10. 
September in Xinjiang im Kreis Pishan, 
Regierungsbezirk Hotan, ein stellvertreten-
der Kreispolizeichef bei einer Razzia gegen 
mutmaßliche Extremisten getötet und drei 
weitere Polizisten schwer verletzt worden 
sein. Nach exiluigurischen Angaben soll 
es bei dem Vorfall mehr als zehn Tote bzw. 
Verletzte gegeben haben, darunter Uiguren 
und Polizisten; 17 Uiguren seien daraufhin 
festgenommen worden (Apple Daily, Hong 
Kong Economic Journal, Ming Pao 19.09. 
nach BBC Global Monitoring; Radio Free 
Asia 19.09.; Xinhua 29.08. u.a.).

1. September 2016:
Wohltätigkeitsgesetz tritt in Kraft
Das am 13. März 2016 verabschiedete 
Wohltätigkeitsgesetz (Cishan fa 慈善法, 
auch übersetzt mit „Gemeinnützigkeitsge-
setz“) der VR China trat am 1. September 
2016 in Kraft. Es legt Bestimmungen für 
die Errichtung und Registrierung von 
Wohltätigkeitsorganisationen fest, erweitert 
die Möglichkeiten für Fundraising und 
stärkt gleichzeitig die behördliche Über-
wachung (vgl. China heute 2016, Nr. 1, S. 
14f.). Die Religionsbehörden auf allen Ebe-
nen veranstalteten in den letzten Monaten 
zahlreiche Konferenzen, in denen die Reli-
gionsvertreter in puncto Wohltätigkeitsge-
setz fortgebildet wurden. Auf einer solchen 
Fortbildung des Staatlichen Büros für 
religiöse Angelegenheiten vom 20.–26. Juni 
in Guiyang (Provinz Guizhou), an der 160 
Vertreter von Religionsbehörden und Reli-
gionen aus ganz China teilnahmen, wurden 
die religiösen Kreise ermutigt, die Armuts-
bekämpfung zu einem Schwerpunkt ihrer 
künftigen gemeinnützigen Wohltätigkeit 
zu machen. – Die „Desensibilisierung“ 
von Religion und religiöser Wohltätig-
keit forderte der chinesische Priester J.B. 
Zhang (Zhang Guanglai), Gründer des 
katholischen Sozialwerks Jinde Charities, 
am 22. März in Zhongguo minzubao. Er 
befürchtet, dass religiöse Wohltätigkeits-
organisationen nicht gleichberechtigt ihr 

Potential zum Wohl der Menschen entfalten 
können, wenn ihnen Behörden trotz des 
Wohltätigkeitsgesetzes mit Verweis auf die 
„Sensibilität“ von Religion die Zulassung 
zur öffentlichen Spendenwerbung verwei-
gern und Medien aus dem gleichen Grund 
davor zurückschrecken, über ihre Aktionen 
zu berichten (mzb.com.cn 22.03.; sara.gov.
cn 29.06; Xinhua 31.08.; 5.09.). 

4. September 2016:
Taiwans Vizepräsident bei Heiligspre-
chung von Mutter Teresa in Rom
Chen Chien-jen, Taiwans Vizepräsident 
und bekennender Katholik, nahm an den 
Heiligsprechungsfeierlichkeiten für Mutter 
Teresa auf dem Petersplatz in Rom teil. Der 
Vatikan zählt zu den 22 Staaten, zu denen 
Taiwan diplomatische Beziehungen unter-
hält. Es war der erste offizielle Besuch eines 
Regierungsvertreters von Taiwan seit drei 
Jahren. 2013 hatte der damalige Präsident 
Ma Ying-jeou an der Amtseinführung von 
Papst Franziskus teilgenommen, was zu 
Protesten seitens der Beijinger Regierung 
geführt hatte (South China Morning Post 
24.08.).

4. September 2016:
Erste Kirche in China der Hl. Teresa von 
Kalkutta gewidmet
In einer feierlichen Zeremonie, der Bischof 
Josef Li Liangui vorstand, wurde am Tag 
der Heiligsprechung (4. September) in 
Jiaohekou im Dorf Haocun in der Diözese 
Xianxian, Provinz Hebei, die erste Kirche 
eingeweiht, die der „Heiligen Teresa von 
Kalkutta“ gewidmet ist. An verschiede-
nen Orten Chinas gibt es bereits andere 
Kirchen, die „Mutter Teresa“ gewidmet 
sind. Die kleine Dorfgemeinde zählt ca. 300 
Katholiken. – Mutter Teresa hatte mit ihren 
Missionarinnen der Nächstenliebe wieder-
holt versucht, in China Fuß zu fassen. Dies 
sei, so der National Catholic Register (USA) 
laut einer Aussage von Father Brian Kolo-
diejchuk, dem Postulator des Heiligspre-
chungsverfahrens, der „letzte und einzig 
unerfüllte Wunsch“ der Heiligen gewesen. 
Drei Besuche führten sie Richtung China, 
ohne dass ihr ermöglicht wurde, ein Haus 
ihrer Gemeinschaft zu eröffnen. Bereits 
1985 besuchte sie Beijing auf Einladung von 
Deng Pufang, dem querschnittsgelähmten 
Sohn von Deng Xiaoping, später Vorsit-
zender des Chinesischen Behindertenver-
bands. Die zweite Reise führte sie 1993 nach 
Shanghai und erneut Beijing. In Shanghai 
traf sie Bischof Aloysius Jin Luxian und 
konnte auf dem Sheshan vor den Seminaris-
ten sprechen. Bis zu ihrem Tode trug sie in 
ihrem Sari eine kleine Statue der Muttergot-
tes von Sheshan als Geschenk von Bischof 
Jin. Ein dritter Versuch 1994, ein Haus auf 
Hainan zu eröffnen, scheiterte in letzter 
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Sekunde. Mutter Teresa und ihrer Gruppe 
wurde die Einreise verweigert. Sr. Mary 
Prema Pierick, heutige Generaloberin des 
Ordens, sagte gegenüber dem Register, dass 
ihre Schwestern in kürzester Zeit mit ihrer 
Arbeit in China beginnen könnten. – In 
Hebei entstand nach der Seligsprechung 
von Mutter Teresa im Jahr 2003 eine Laien-
vereinigung von Mutter Teresa, die heute 
über 10.000 Mitglieder in drei Provinzen 
zählt (America Magazine 3.09.; Fides 12.09.; 
National Catholic Register 6.09.). 

5. September 2016:
China hält ersten „Tag der Wohltätig-
keit“
Am 5. September beging China mit ver-
schiedenen Veranstaltungen erstmals einen 
Tag der Wohltätigkeit; er soll künftig jedes 
Jahr stattfinden. Der von den Vereinten 
Nationen initiierte Internationale Tag der 
Wohltätigkeit wird seit 2013 jährlich am 5. 
September, dem Todestag von Mutter Te-
resa von Kalkutta (1910–1997), begangen 
(Xinhua 5.09.).

6. September 2016:
Fides berichtet von Gebetsräumen an 
chinesischen Flughäfen
Nach einem Bericht von Fides wurde 
kürzlich am internationalen Flughafen 
von Shenzhen eine 30 qm große Kapelle 
eröffnet, in der auch Bibeln ausgelegt sind. 
Gemäß einem nicht näher benannten lo-
kalen Zeitungsbericht sei „die Öffnung des 
Gebetsraumes Zeichen der Anerkennung 
der christlichen Kultur und des Repekts 
vor internationalen Gästen, um auf deren 
moralische und spirituelle Bedürfnisse 
einzugehen. Als Stadt mit einer hohen Zahl 
von Ausländern dient diese Initiative auch 
dem besseren Verständnis der christlichen 
Kultur und der Förderung der Evangeli-
sierung“. In den letzten Jahren sind – so 
Fides – an verschiedenen chinesischen 
internationalen Flughäfen Gebetsräu-
me für Christen, Muslime und Gläubige 

anderer Religionen eingerichtet worden, so 
in Beijing (mit zwei Räumen), Chengdu, 
Xi’an, Kunming und Ordos in der Inneren 
Mongolei (Fides 6.09.).

7. September 2016:
Staatsrat veröffentlicht Revisionsent-
wurf der „Vorschriften für religiöse 
Angelegenheiten“
Seit einiger Zeit wird die Revision der 
2004 verabschiedeten und seit 1. März 
2005 geltenden „Vorschriften für religiö-
se Angelegenheiten“, der grundlegenden 
Verwaltungsrechtsnorm für den Umgang 
des Staates mit den Religionen, vom Staat-
lichen Büro für religiöse Angelegenheiten 
(BRA) vorbereitet. Der nun zur Einholung 
von Meinungen veröffentlichte Revisions-
entwurf ist deutlich länger als die bisherige 
Fassung. Er enthält 9 Kapitel mit 74 Para-
graphen (bisher: 7 Kapitel mit 48 Paragra-
phen). Die Rolle der (offiziellen) religiösen 
Organisationen und damit des BRA wird 
durch den Revisionsentwurf gestärkt. Viele 
Kommentatoren außerhalb Chinas sehen 
eine stärkere Kontrolle der Religionen als 
Hauptzielrichtung der neuen Fassung an. 
Zwar enthält er kaum Überraschungen, 
da viele der neu aufgenommenen Themen 
vorher schon diskutiert oder in untergeord-
neten Rechtsvorschriften geregelt worden 
waren. Doch er schränkt die bisher noch 
bestehenden Spielräume weiter ein. Das 
betrifft besonders die nichtregistrierten, 
inoffiziellen religiösen Gruppen, aber auch 
die Handlungsfreiheit der registrierten 
offiziellen Gruppen und den Austausch mit 
dem Ausland. – Die Frist für die öffentliche 
Anhörung endete am 7. Oktober. Es bleibt 
abzuwarten, ob die revidierten „Vorschrif-
ten für religiöse Angelegenheiten“ in der 
vorliegenden Form verabschiedet oder 
noch verändert werden (zu Details siehe 
den Beitrag in den Informationen dieser 
Nummer).

7. September 2016:
Bischof Vincent Zhu Weifang von Wen-
zhou verstirbt mit 88 Jahren − Nachfolger 
wird auf „Zwangsreise“ gebracht
Der vom Papst ernannte und von der 
Regierung anerkannte Bischof wurde am 
10. Dezember 1927 in Zhejiang in einer 
katholischen Familie geboren. Zhu Weifang 
studierte am She shan-Seminar bei Shanghai 
Theologie und wurde 1954 zum Priester ge-
weiht. Die Jahre 1955–1971 sowie 1982–1988 
war er wegen seines Glaubens im Arbeitsla-
ger bzw. im Gefängnis inhaftiert. Im Januar 
2009 wurde er mit päpstlicher Ernennung 
zum Bischof geweiht; am 23. Dezember 2010 
wurde er öffentlich als Bischof von Wen-
zhou installiert. „Als Bischof tat er alles ihm 
Mögliche, um die Rechte und Interessen 
der Kirche zu schützen, wodurch er großen 
Respekt bei allen Gläubigen gewann“, schrieb 
die vatikanische Nachrichtenagentur Fides. 
So wandte er sich u.a. in einem Hirten-
brief gegen die massenhaften Kreuzabrisse 
durch die Behörden in der Provinz Zhejiang 
(Übersetzung in China heute 2014, Nr. 3, S. 
165-167). – An Bischof Zhus Begräbnis am 
13. September nahmen laut AsiaNews rund 
5.000 Gläubige teil; den Untergrundpries-
tern war die Teilnahme von den Behörden 
verboten worden. Koadjutor-Bischof Peter 
Shao Zhumin (geb. 1963), der den Unter-
grund-Teil der Diözese leitet, wurde kurz 
vor Bischof Zhus Tod von den Behörden auf 
„Besichtigungstour“ in die Provinz Qinghai 
gebracht, kehrte danach zurück, wurde aber 
laut UCAN am 26. September erneut auf 
„Reisen“ geschickt, eventuell in Zusammen-
hang mit dem Tod des Nachbarbischofs Xu 
Jiwei (siehe Eintrag vom 25. September 2016) 
oder mit der Vatikanmeldung zur Nachfolge 
von Bischof Zhu (s.u.). Auch der Priester 
Jiang Sunian, Kanzler der Diözese Wen zhou 
im Untergrund, und zwei weitere Priester 
wurden zeitweise verschleppt. Als Koadjutor 
tritt Bischof Shao nach dem Kirchenrecht 
automatisch die Nachfolge von Bischof Zhu 
an, was in einer Meldung der vatikanischen 
Nachrichtenagentur (news.va) am 21. Sep-
tember noch einmal ausdrücklich bestätigt 
wurde. Die Regierung hingegen habe den 
Priester Ma Xianshi, derzeit Direktor des 
Priesterrats im offiziellen Teil der Diözese, 
als Nachfolger vorgesehen, sagten einige Ka-
tholiken zu AsiaNews. Die Nachfolge Bischof 
Zhus dürfte somit auch Thema der laufenden 
sino-vatikanischen Gesprächen sein. – In der 
Stadt Wenzhou gibt es viele Christen. Die ka-
tholische Diözese zählt laut news.va 140.000 
Gläubige, davon rund ein Drittel (AsiaNews) 
oder zwei Drittel (UCAN) im Untergrund 
(AsiaNews 7.,8.,13.09.; china.ucanews.com 
22.09.; Fides 21.09.; news.va 21.09.; UCAN 
7.,26.09.).

Mitglieder der 
MutterTeresa
Gemeinschaft 
einer Diözese 
in Hebei auf 
Wallfahrt vor 
der Sheshan
Basilika von 
Shanghai 
(2012). 
Foto: Martin 
Welling.
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8. September 2016:
South China Morning Post berichtet 
von Verhaftungen wegen Mordes an 
Frauen, um sie als „Geisterbräute“ zu 
verkaufen
In Nordwestchina wurden drei Männer 
verhaftet, nachdem sie zwei Frauen getötet 
hatten, um diese als „Geisterbräute“ zu 
verkaufen, so ein Bericht in der South 
China Morning Post. Einer der Verurteil-
ten, Ma Chonghua, soll die beiden Frauen 
mit Giftspritzen umgebracht haben, 
nachdem er sie in der Provinz Gansu 
entführt hatte. Mit Hilfe zweier weite-
rer Verdächtigter soll er schließlich die 
Leichen in der Provinz Shaanxi verkauft 
haben. Ein alter Glaube, nachdem der Tod 
von Unverheirateten Unglück bringt, ist 
in ländlichen Regionen Nordwestchinas 
weiterhin lebendig. Wenn auch der Kauf 
und Verkauf von Leichen verboten ist, ist 
es an vielen Orten noch Praxis, Geister-
hochzeiten für tote Familienmitglieder zu 
arrangieren, um Unglück abzuwenden. Ma 
hatte eine der Leichen, die einer 47-jähri-
gen geistig behinderten Frau, für 40.200 
Yuan an einen Dorfbewohner in Shaanxi 
verkauft, der eine Braut für seinen verstor-
benen, unverheirateten 67-jährigen Bruder 
suchte. – In den letzten zehn Jahren ist die 
Nachfrage nach Geisterhochzeiten wieder 
gewachsen, so ein Artikel auf Zeit online 
(South China Morning Post 8.09.; Zeit 
online 7.11.2013).

12. September 2016:
Staatsrat publiziert Weißbuch „Neuer 
Fortschritt beim rechtlichen Schutz der 
Menschenrechte in China“
Das Weißbuch thematisiert den Schutz der 
Menschenrechte im Bereich des Rechtswe-
sens. Unter anderem seien Fortschritte bei 
der Garantie des Tätigkeitsrechts für An-
wälte erzielt worden, so dass Anwälte eine 
größere Rolle beim Schutz der legitimen 
Rechte und Interessen der betroffenen 
Parteien spielen, schrieb Xinhua (german.
xinhuanet.com 13.09.). Die englische 
Version des Weißbuchs findet sich unter 
http://news.xinhuanet.com/english/
china/2016-09/12/c_135681609.htm.

25. September 2016:
Bischof Xu Jiwei von Taizhou in der 
Provinz Zhejiang gestorben
Der 81-jährige Bischof Anton Xu Jiwei 
wurde 2010 mit päpstlichem Mandat 
geweiht und war von der chinesischen Re-
gierung anerkannt. Er starb drei Wochen 
nach dem Tod von Bischof Vinzenz Zhu 
Weifang in der Nachbardiözese Wenzhou. 
Bischof Xu wurde 1935 in Shanghai gebo-
ren und studierte 1948–1958 im Kleinen 
Seminar von Ningbo und im Priestersemi-

nar von Shanghai. Lange Jahre verbrachte 
er im Gefängnis und in Arbeitslagern. 
1985 nahm er an einem Auffrischungskurs 
am Shanghaier Seminar teil, im selben 
Jahr wurde er auch zum Priester geweiht. 
1999 wurde er Diözesanadministrator der 
Diözese Taizhou und 2010 zum Bischof der 
Diözese geweiht. – Taizhou ist eine kleine 
Diözese mit neun Priestern und etwa 3.000 
Kirchgängern in der offiziellen Kirche 
sowie drei Priestern, die sich um einige 
tausend Untergrundkatholiken kümmern. 
Mit der Sorge um die Untergrundgemein-
schaften wurde 2010 vom Vatikan Bischof 
Peter Shao Zhumin, Untergrundbischof 
von Wen zhou, beauftragt (zu Bischof Shao 
siehe den Eintrag vom 7. September). Über 
die Nachfolge im Bischofs amt von Bischof 
Xu ist nichts bekannt. – Die wohlhabende 
Küstenprovinz Zhejiang ist eine von Chinas 
christlichen Hochburgen mit geschätzten 2 
Millionen Protestanten und 200.000 Katho-
liken. Die Provinz war besonders von der 
Kreuzabnahme-Kampagne betroffen (Asia-
News 26.09.; Fides 25.09.; UCAN 26.09.). 

29. September 2016:
Staatsrat veröffentlicht Chinas Nati-
onalen Menschenrechts-Aktionsplan 
(2016–2020)
Unter dem Unterpunkt „Freiheit des 
religiösen Glaubens“ spricht der Aktions-
plan von der Verbesserung der Herrschaft 
des Gesetzes bezüglich der religiösen 
Angelegenheiten und nennt u.a. folgende 
Vorhaben: Revision der „Vorschriften für 
religiöse Angelegenheiten“; Unterstützung 
der Bemühungen der religiösen Kreise 
um bessere Selbstverwaltung; Ermutigung 
religiöser Kreise zu Wohlfahrtsaktivitä-
ten; Bemühungen um gute Leitung der 
religiösen Lehrinstitute und verbesserte 
Ausbildung der religiösen Amtsträger; 
Eindämmung der Kommerzialisierung 
und Untervertragnahme buddhistischer 
und daoistischer Tempel; Verbesserung der 
Hadsch-Organisation; Austausch mit dem 
Ausland. – Alle diese Punkte sind Teil der 
aktuellen Agenda des Staatlichen Religi-
onsbüros. Englischer Text des Aktionsplans 
unter http://en.people.cn/n3/2016/0929/
c90000-9121608.html.

1. Oktober 2016:
Guide to the Catholic Church in China 
geht online
Seit 1. Oktober ist der Guide to the Catholic 
Church in China online. In dem Kirchen-
führer, der unter der Autorenschaft von 
Fr. Jean Charbonnier MEP bei Zhonglian 
in Singapur seit Mitte der 1980er Jahre 
herausgegeben wird, finden sich wertvolle 
Daten zu den einzelnen Diözesen, Gemein-
den und kirchlichem Personal in China. 

Der Führer – der Guide 2014 Plus als aktu-
alisierte Ausgabe der Printversion von 2014 
– ist online kostenlos zugänglich unter der 
Adresse: www.zhonglian.org/ebook.html. 

2. Oktober 2016:
Papst berichtet auf dem Rückflug von 
Aserbeidschan, dass er ein Geschenk von 
Präsident Xi Jinping erhalten hat − „gute 
Beziehungen“
Während der Pressekonferenz im Flugzeug 
sagte Papst Franziskus auf die chinabezo-
gene Frage eines Journalisten: „China – Sie 
kennen die Geschichte Chinas und der 
Kirche gut: der patriotischen Kirche, der 
Untergrundkirche… Aber wir stehen in 
guten Beziehungen, es wird geprüft, man 
spricht miteinander, es gibt Arbeitskom-
missionen… Ich bin optimistisch. Ich 
glaube, dass die Vatikanischen Museen eine 
Ausstellung in China gemacht haben, die 
Chinesen werden eine im Vatikan ma-
chen… Es gibt viele Professoren, die gehen, 
um an chinesischen Universitäten zu lehren, 
viele Schwestern, viele Priester, die dort gut 
arbeiten können. Die Beziehungen zwischen 
dem Vatikan und China müssen in einem 
Bericht festgehalten werden, und daran wird 
gearbeitet, langsam Schritt für Schritt… 
Die langsam vorangebrachten Dinge gehen 
immer gut, die eiligen nicht. Das chinesi-
sche Volk genießt meine höchste Wertschät-
zung. Vorgestern gab es zum Beispiel in der 
[Päpstlichen] Akademie der Wissenschaften 
ein – ich glaube zweitägiges – Symposium 
über die [Enzyklika] Laudato si’ und dort 
gab es eine chinesische Delegation des Prä-
sidenten. Und der chinesische Präsident hat 
mir ein Geschenk übersendet. Es bestehen 
gute Beziehungen.“ – Bei dem Geschenk 
des chinesischen Präsidenten handelte es 
sich, nach Angaben von Gianni Valente in 
Vatican Insider, um einen Seidendruck der 
„Nestorianer“-Stele von Xi’an; es wurde 
überreicht von Zhou Jinfeng, Generalse-
kretär der China Biodiversity Conservation 
and Green Development Foundation, der 
mit einer Delegation dieser Stiftung unter 
Leitung von Hu Deping, Sohn des früheren 
KP-Generalsekretärs Hu Yaobang, an der 
Laudato si’-Konferenz teilnahm (Inter-
view unter http://w2.vatican.va/content/
francesco/de/speeches/2016/october/
documents/papa-francesco_20161002_
georgia-azerbaijan-conferenza-stampa.html; 
Vatican Insider 6.10.).

Katharina Feith

Katharina Wenzel-Teuber

Alle Quellenangaben in der „Chronik“ be-
ziehen sich, wenn nicht anders angegeben, 
auf das Jahr 2016.
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